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nalecta Bollandıana 30, 1911, _ Heft P. Pee-

ters, Romaiın le neomartyr (T maı 780) d’apres u do-
ecument gyeorglen, 393—427, veröffentlicht ın lateinıscher Über-
SEeizunNg eine gyeorgische, AUS dem Arabıschen übersetzte Lebens-
beschreibung und Passıo des ın Bagdad enthaupfteten Romanus;
A10 ist wohl geschrıeben VoT 18{ und nthält wertvolle Notizen
Ur Geschichte des Bilderstreites und der unter arabıscher Herr-
schaft ebenden Christen; auch ist Sie wichtig IS e1n okumen
der chrıistlich-arabıschen Liıteratur. oncelet, Les Gctes
de Privat du Gevaudan, 4928 — 44.1 ze1g%t, dafs dıe kürzeren
en DUr e1Nn AÄuszug AUS den längeren sınd und dafs diese 1n
Anlehnung GTre@0r voxn Tours antstanden sind. Serruys,
La patrıe de Socrate 449 44.3 ze12T, dals Zenonopolis (vgl
Anal Boll 3 316 — 320) in dıe mgebun voxnxn Ancyra ın
Abrettene gyehöre. Garcia, Egerl1a Aether1a ?, 4.4.4.
bıs 447 meınt, dafls der Name Aetherı1a der wahre Name er be-
kannten ılgerın q@]. Delehaye, Les S91nts d’Aboukir,

448 — 450, ze1g% uchesne, dafs dıe Translation der
heilıgen ru und Johannes ın den ersten Jahren des Jahr-
hunderfts stattgefunden hat AÄ5 1503 Bulletin des p-
blications hagiographiques. Beigegeben ist der und 19 ogen
des Repertorium hymnologıcum, Supplementum alterum von Che-
valier. 31, 1912, eft Peeters, La Version X80r-
glenne de l’autobiographie de enys l’Areopagıte, —10 be-
schreıbt den Inhalt des M 57 des Klosters Lvıron, eıne in Sy-
rien - Palästina angefertigte ammlung VOxu Heiligenleben ; darın
findet sıch e1Nn Stück, das beweisen scheint, dafls eıne 2  _
gyısche Übersetzung der Autobiographie des Dionysıus gegeben
hat Va de Vorst publızıert 11-—23 AUS der Hs
Basel 2 %. X4 Un panegyrıque de Theophane le
Chronographe Nar Theodore Studıte P  —

D ET D Boemond et Leonard zeigt, Was dıe Legende AUS

der Wallfahrt Bohemunds dem eonhar 1m Limousın, dıe
Zeitschr. K.-G AXXAHE:
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ZU an für dıe Befreiung AUS der Gefangenschaift unter-
nahm, yemacht hat ers. verzeichnet 45— 48 den Inhalt
der hagiographischen Handschrıfte des Museum Meermanno- West-
reen1anum 1m Haag Fr Va Ortroy publizıert 49— 81
die biısher unedierte ıta des spanischen Dominiıkaners Dalmatius
Moner (T voxh 1kolaus Eymerıi1c AaUS einer Handschri des
Dominikanerarch1ivs 1n Rom - 3 ulletın des publı-
cations hagiographiques. Beigegeben sınd ogen und 1 VOD:

Chevaliıers Repertorium hymnologıcum, Supplementum alterum.
IFıcker

67 Der Band des „Archıvs für Kulturgeschichte“
(vgl über Bd VIIL ZK  Q 3 303 . Nr. (1} nthält wıieder
mehrere kirchengeschichtlich bedeutsame ufsätze, dıe WIr
ehronolog1ischer Reihenfolge verzeichnen : Ssehr dankenswert ist
nächst der vVox Paul Diepgen nach dreı Handschriften der Pa-
riser Nationalbibliothe besorgte, SOTSSam kommentierte Abdruck
des Traktates des Arztes Arnald de Vıllanova de improbatione
maleficıorum, ın dem auf Grund eines unmittelbar vorher mM1t-
dem Bischof Jasbertus VOxh Valence ın der TOYeNCE bis

gyeführten Gespräches. Se1Ne edanken über Dämonolog1ıe
entwickelt. Von ausgebreıteter und gründlicher Belesenheıt
zeugt dıie Abhandlung von ıch Koebner, Die Ehgaufassun
des ausgehenden deutschen Mittelalters. bespricht NUur d1e-
jenigen charakteristischen Seıten AUS dem Verhältnis der EKıhe-
gyatten, beı enen dıe sittlıchen Begriffe und Urteile der Zeıt be-
sonders klar ZU Ausdruck kommen die Frühehe, dıe Gatten-
wahl, die (Gewaltrechte des Ehemannes, das verhältnismäfsıg noch:
harmlose ‚„ Frauenschänden “ und den asketischen Frauenhals (beson-
ders bel Konrad Bitschın, Meffreth und 1m Hexenhammer). Man
sıeht allenthalben, W1e eıt noch das ausgehende Miıttelalter VOR:

der modernen Auffassung der Ehe alS e1nes Herzensbundes z weler
Persönlichkeiten und einer sgelischen Kulturgememschaft War.

Herner notlıeren WIr einen Aufsatz voxnl mer, Aus dem
amp dıe Colloquia familiarıa des Krasmus Die Dialoge
des Joh Marısotus. Warlr Professor der theoretischen Medizin:

der Universıtät Döle, aher vornehmlich philosophisch-pä-
dagogische und schöngeıstıge Intergessen. Zur Widerlegung der
voxnxn Krasmus dem vergötterten Cicero eübten Krıtik verfalste:

1547 seiınen „Libellus de Parechemate COontra Ciceron1ıs ‚m-

lumniatores *; 61 ist gedruc im Anhang der 1550 In 9asE OI-

schlenenen Dialoge des M., LG dıe dieser dıe ketzerıschen Kol-
loquien des Krasmus verdrängen wollte. Von diesem chüler-
gesprächbüchlein g1b% eine treffliche Inhaltsangabe; es durch-
mıls das menschliche en VOxh der 1ege bıs ZUL Bahre nach:
allen erdenklichen Richtungen. (In . dem Thıtel teckt aber
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keıin „ gTober grammatıscher Fehler “ !) Interessante ‚„ Briefe
und vVoOxn Joseph VON Görres“ bringt Karl Alerx. üll

Die Gruppe derselben stammt AUS dem Geh Staatsarchıv
Berlıin Durch seine chrıft „Teutschland und dıe Revolution ®®

vollends mı1t der preufsischen Regierung verdorben.:
1ne königl. Kabinettsordre VÜO  S DSept 1819 befahl SEe1INe

Von den MıtteVerhaitiung und dıe Konfiskation seiner Papıere.
Oktober nach Berlin eingesandten 4 Volumina GÖörresscher Pa-
pıere wurden aber UUr 13 Briıefe alg Belastungsmaterıial auf be-
wahrt, und diese druckt NUun eben Hüller ab Kıs folgen
Briıefe vOoOxh die Brüder Sulpız und Meichior Boisseree AU$S

dem Kölner Stadtarchır. Von den „ Miszellen“ se1eNn rwähnt
der besonders dıe Verhandlungen VoOxh Verona vVo  S Jahre 1184
behandelnde kleine Aufsatz VON Paul Braun über „ die Be-
ämpfung der Ketzereiı ın Deutschlan urc die Päpste bıs Zu
Laterankonzıl voxn . die Mıtteilungen vOoOxn rı ZU  3

„Gesundheitspüege 1m mittelalterlichen Strafsburg‘“ (Leonharts-
spital, Beginen, Klerikerärzte), der unter dem 108 ‚„ Die wälsche:
ar ın reiburg n Br.“ voOxh O  >M Lahusen abgedruckte BHO=
rıicht des Ulrich Zasıus über dıie Einquartierung Voxn 100 wäl-
schen Reıitern Maxımillans in re1burg 1m Winter 1495/96 (Kon-
flikt Jes ALeS miıt dem Barfüfserkloster, ın dem e1Nn Totsc.  ge
e1n Asyl gyefunden hatte), endliıch das voxn Rudol{f egelı
herausgegebene Gedenkbüchlein des N derlın Liesch In Malans,
das dıe Jahre 0——1 mf{faflst und auf die sittlichen Zu-
stände jJener Ze1it manches Streiflie WITr Clemen.

65 Dictionnaire d’hıstoire et de y6vgraphıe 06C1e-
S]aStIqUES, publie 1a direection de Mgr Alifr audrı  Arts

Vogt et Rouzl6s. asSC. Aix-la-Chapelle-Albert. Parıs,
eLOUZE e1 AÄne, 1912 Sp 9—15 x 80 Yr Man
kann 1Ur edauern, dafs dıe dieses aufserordentlich reich-
altıgen und nützlıchen Lexikons (vgl diese Zeitschrıft 32, 1911;
3123 NIC. schneller 4ufeinander folgen. Von der Reıich-
haltıgkeit kannn MNanl sıch eınen Begriff machen, eNN man sıeht,
dals unter dem amen Albert nıcht weniger als 157 Persön-

Unter dem Stichwort Alıx Ilıchkeiten besprochen werden.
apelle werden NnıcC LUr dıe dort abgehaltenen Konzile De=-
handelt, sondern auch, und ZWar sehr ausführlich, dıe Palast-
kapelle, dıe Krönung der deutschen Könıge, die dortigen reli-
gy1ösen Gesellschaften Der Artikel Aj]accıo hıetet eg1ne Übersicht
über die Kırchengeschichte Korsıkas. Seoweit ich habe nachprüfer
können, sıind dıe Artıkel sorgfältig gyearbeıtet. Mandonnets Tilke
über Albert den Grofsen 1st ausgezeichnet, und dieses Urteil hat
yewils vOoOxn vielen Artikeln gyelten. Natürlich ırd Ianl manch-
mal Ausstellungen machen können. Unter dem TYilke ha

30*
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e1n Hinvweis auf die Albanesen, enen allerdings e1n beson-
derer Artıkel gew1dme ist; doch 1S% der Artikel anals
ungenügend; unter Albert Suerbeer vermifst Man einen 1Nwels
auf Haucks Kirchengeschichte Deutschlands; e1n Artikel
über anıen. Auch dıe „Religion ın Geschichte und egen-
wart“ benutzt werden können. KFiıcker

Historisches SA DA der Görres-Gesell-
schafit Ö2, 1911, eft Pauids:; Die Wertung der welt-
lıchen Berufe 1M Mittelalter, 725 —1755 stellt Aufserungen
MmeN, die beweisen ollen, dafls dıe Behauptung, arst. Luther
habe den ethischen Berufsbegriff ntdeckt und dıe irdiısche Berufs-
aTrbeit hren gebracht, geschichtlich unhaltbar und dafs auch
der USdruG. eru 1im heutigen Sinne nıcht zuerst voxh ILuther
geprägt worden @1, gweist 7ı vlial. Hırn, Archiva-
iische Funde ZUT Geschichte Tirols und Bayerns des 1
Anti. des Jhs.), 756—785 EW Horn, Einıges ZUT

Vorgeschichte der parıtätischen Unirversıtät iın Breslau, 786 bıs
O8 macht sehr interessante Mıtteilungen AUuUS dem Staatsarchiv.

Bastgen, Alkuıin und Karl der Grofse in ıhren wissenschaft-
lıchen und kirchenpoliıtischen Anschauungen, 809—825,
erkennen, W1e anregend Haucks Kirchengeschichte Dentschlands
ist. Pflugk-Harttung, AÄAus dem bayerischen Haupt-
quartier 1815, 825—832 833—851 Rezensionen und
eferate; 852— 867 Zeitschriftenschau; 868—951 NOYI-
tätenschau; 952— 955 Nachrichten.

DIi 1912, eft Dürrwächter, Konstantın VON Höfler
und dıe fränkische Geschichtsforschung Z seınem 10  O© (Jeburts-
tag’O, 1—53, versetzt UNS sehr zu% in dıe gährenden und
unklaren. Gedanken der 0OMantı und hebt dıe Verdienste hervor,
dıie siıch die Territorialgeschichte erworben hat

Buchner, Die Entstehung und Ausbildung der Kurfürsten-
abel, Kıne historiographische tudie, 4— 10 ze12%, WwW1e dıe
Kurfürstenfabel 1m Grunde auf Innocenz’ 11L Bulle Venerabılem
yOI März 1202 zurückgeht, w1e die ersten Gestaltungen der a  ©
noch keineswegs a4UuS$S einem nationalen Beweggrund sıch erklären,
welche Bedeutung Martin VOR Troppau in der Ausbildung der
Sage zukommt USW. Besonderen ert Jegt auf den erst kürz-
iıch herausgegebenen T ractatus de orlg1ne TAans-
lacıone ei statu Romanı ImMperN, der nıcht Dantes de 10

Narchla, sondern Alexanders VOND 0es Traktat de Praecr0-
gyatıva Romanı imper]1 gerichte 1st und dıe urlale Fassung mO*
prägt haftı Diıe einzelnen Züge der Fabel werden, übrıgens In
stetier Auseinandersetzung mıt ;‚engels chrıuft Den Kalser mac
das Heer, ZU erklären versucht. NSsCcCH, Zu den Annales
Fuldenses, 101 — 103 Kellner, Cletus und Anacletus
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oder Cletfus allein , 103—113 Haug, Meinhard,
erzog 1n Bayern, Graf Tirol, 1145129 133-— 14142

- 142 —151 Zeitschrıftenschauhezensionen und Referate;
1592 Norvıtäiätenschau; 744 -— 254 Nachrıichten

Kıcker
Römische Quartalschrı 29, 19145 u. 4. Heft,

Abt Tchäolog1i1e Kr Becker mac 105==7 14 auf
die Schilderung des Katakombenbesuchs Voxh 1767 auf-
merksam, die Mannlıch In seinen Memoiren 1bt; S10 ist, e1n

Beweis dafür, dafls dıe Besucher höchst barbarısch m1 den
Resten alter Kunst umgeSanseh sind. Diıe Fresken 1n der
SO Passıonskrypta 1m Coemeterıum Praetextati be-
spricht 14231914 Ant Baumstark, ohne egine bestimmte
Krklärung nden; hält es für nıcht wahrscheinlich, dals
919 heidnisch sind ; 1e sınd e1n eıspie östlıcher, nıcht t1ömıscher
Kunst. Kr. Becker fügt den hısher bekannten Darstellungen
des „Sitzenden alten Mannes“ fünf bısher unbeachtete hınzu.

de W aal Tklärt 137— 148 dıe gyewöhnlich Bedrängung
Mose yenannte Szene auf altchristlichen Sarkophagen q,1s Flucht
ünd SCcCH1e Petrı AUS JTerusalem VOTLT der Gefangennahme.
Die Schriftrolle auf den altchristlichen Gerichtsdarstellungen EeI-

Ar Styger, 149 —159 18 das Mittel, dıe Szene alg
Gericht charakterisieren ; mıL den Sechriıften des en und
Neuen Testaments hat 18 nıchts tun. 160—1 64 VOIr-

zeichnet Johann eoTr£, Herzog Sachsen, die este kirch=
licher Bauten in Deir-Sıman 1n Syrien. 127 — 134, 172
bıs 18  Q Kırsch; Änzeiger für christliche Ärchäolog1ie—aa n A DU E aaı . Aa e L XXIX NN

Abt GAsschichte 139—161, 203— 226 aegele,
Aus dem Leben e1nes schwäbischen fahrenden Scholaren 1m Ze1t-

Briefe und Aktener des Humanısmus und der Reformatıon
ZUr Bıographie des Dr. Danıel Mauch AUS Ulm, Domscholastiecus
In Worms. Dokumente (3l Schreiben und VOO Mauch AUuUS

den Jahren 015 miıt wertvollen Notizen ZUT Geschichte
der Reformation und lehrreichen Anmerkungen). chuh-
mM Aannı, Wetterzeichen der Reformation nach Murners Satıren Aus

der vorlutherischen Zeit, 162—184, erhebt AUS urners Sa=
tıren dıe Stellen , die die Verkommenheıit der mittelalterlichen
Zustände charakterısıeren. Statt DUn die mittelalterliche Kırche
aIiur verantwortlich machen, hat Sch dıe Keckhaeit schreiben:
Selbst Historiker wI1ıe Ranke und acaulay en bekanntlıc. den
raschen SiegesZUg des Protestantismus anf den gyöttlichen (Aehalt
der Tre zurückgeführt. Man braucht aber LUr Murners
Satiren AUS der vorlutherischen Ze1it Jesen, sıich voxn der
Unhaltbarkeit dieser vielverbreiteten Ansıcht überzeugen,
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einzusehen e (folgyen die oberüächlichen Urteile VON Kraus).
Clemen veröffentlicht 185 —188 nach einem in Zwickau

befindlichen Einblattdruck eiINe Kardınalslıste von Ende 1544 oder
Anfang 1545 chäfer, Lebensmittelpreise und Ar-
beitslöhne päpstlichen Kurıe 1mM Jahrhundert, A e
bıs 2536, o0mMm dem Resultate, dals Nan amals, abgesehen
Voxn (7eWÜrz und Geflügel, W1e auch VOR dem höheren Brotpreis,
1m SaNZeH ıllıger lehte a IS heute Nter den Rezensionen ist
mMır die Voxn Kıhses über Grisars Luther 15 189 — 193 ani-
vefallen ; S10 rühmt Grisar einen XYECWISSEN Überschufs voxnl Jek-
iyıtät nach. Sınd die katholischen Hıstorıker WITKLIC. N1C.
ählg, solche Bücher WwW1e Grisars Luther durchschauen und
ahbzulehnen ? 26, 1912, Heft , Abt. TrcCchäologıe

Felıs, Die Nıken und dıe Engel in altchristlicher Kunst,
— AUS, dafs a 1S unterscheidendes Merkmal zwischen

Nıken und Kngeln dıe Gewandbehandluug gelten habe; die
Kngel sıind immer miı1t pallıum bekleidet, dıe en nle; von

ichtigke1ı ist ferner Se1Ne Beobachtung, dafs dıe Umwandlung
der ıke in den nge auf den Münzen schon 1m Jahrhundert
yollzogen wurde; BT bringt dıes m1t dem antıheidnıschen Erlals
des Jahres 426 ın Zusammenhang. Kr Becker, Petrı Ver-
Jeugnung, Quellwunder A., 6—36, wiıll den Stab iın der
Lıinken e in den Szenen der AÄnsage und der a IS Verleugnun

deutenden Bedrängung AUS Kixodus 12; 11 erklären, sıeht 1m
Quellwunder einen Hınvweils auf den Kreuzestod Christi, gy1bt
Nachträge seinem Katalog der Quellwunderdarstellungen und
macht auf Ahnlichkeiten zwischen den altchristliıchen ypen und
den Darstellungen der Mıthrasreliefs aufmerksam. 2um-
ar berichtet 57 —29 über Christlich- Archäologıisches des
Jahres 1911 AUS Palästina und Syrien. 4.3—50 Kleinere
Mıtteilungen und kRezens1i0nen. 51—59 Kirsch;s

Darın dıe Beschrei-Anzeiger für christliche Ychäologıe MT
bung der 18 häretisch vermuteten Darstellungen In der Nneu ent
deckten rabkammer des Trebius Justus der Yıa Latina.

Abt. Geschıchte Kamm, Der Prozels die
„ Justificatio Ducıs Burgundliae “ aut der Parıser Synode 1413 bıs
1414, 3—19, Einleitung einer demnächst In den Vor-
reformationsgeschichtlichen Forschungen erscheinenden Arbeiıt über
dıie Lehre VON der Berechtigung des Tyrannenmordes 1m Kampfe
der Armagnacs und Bourgulgnons 07— 14 Kr. andelt hler
vyon (+ersons Stellung ZUr burgundiıschen Parteı und ZUm yrannen-
mMord Kırsch referiert Aiiz0 über taerks Beschreibung
der mittelalterlichen lateiınıschen Handschriften der kaiserlichen
Bibliothek In St. Petersburg (aus Corbie etic) G3 Re-
zensionen und Nachrichten. KFıcker
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eyYue@e benedietine 29,; 1912; 1 —98 Morin,
Un traıte inedit du 1V® siecle  S Le de similitudine CAarnıs POCG-
catı de l’eveque Pacıen de Barcelone, weist nach, dafls der
vOoxh Agobard a ls eine Schriuıft des Hıeronymus zıtierte und in der
Corbieer Handschrift 4 natıon. lat 13 544, S, IX) alleın eI-

haltene und hler unier dem amen des heilıgen Johannes . O-
hende rakta VONn Pacıan verfalst Se1In mMUusse., de Puniıeit
veröffentlicht 29— 46 AUS der vielleicht AUS alzburg tammen-
den Hs S20 der Biblioth natıonale, ATı die lateinısche
Übersetzung der sehr interessanten griechischen Benedietio aQ
Tuhl Sanctiarum Theophanlarum und führt S10 Zzurück auf ıtahe-
nisches, yriechisch-lateinisches Gebiet, das Verlangen vorhanden
Wl , byzantiniıschen Rıtus konserrvieren. Wilmari,

47 —59, Un manuserıt du Tractatus du faux Origene espagn0
SUur V’arche de No6@€ mac den Lext des Tractates ekannt, den
dıe Blätter 153 — 1.56 der Hs der Kathedrale VOxh Leon,
1 bıeten Berliere, 60—81, stellt ZUSaAM NCN , was

Der dıe Weihbischöfe voxn Lüttich sg1ft, KEnde des Jahrhunderts
hıs 1260 überliefert 1st; darın en sıch sehr wertvolle An-
gaben über voxn Vıtry, Balduin VON Semgallen In
den 0te e% documents, 2—107, Tklärt Morın Hs das
Wort econfessor In dem 1ce der Schrıft des Donatisten Macro-
hıus psalmısta), vermutet, dafs dıe Anrede dulecissımı In
ermonen auf spanıschen Ursprung welse ; Wılmart zel1g%, dafs die
hbekannte Pılgerin nıcht Aetherı1a, sondern Eger1a heiße; Her-

macht darauf aufmerksam, dals die Unterschrıften der
Agharicusurkunde (Revue 2 8SOff.) das Werden e1ines
Doppelklosters veranschaulıchen; Blanchard weist die 1t0
eginer Anzahl bisher unbekannter Schriften Berns VON Reichenau
nach. 108 —131 Comptes rendus; 0T€ES bibliographiques. —

Chapman, SE aul and the revelatıon LO St eter , Matt.
XÄVI, 17, 133— 147 versucht den Beweıls, dafs Paulus das
Petrusbekenntnis und ZW ar womöglıch ın schriftlicher Fixierung
gekannt habe Wilmart, Un bref traıte de Saınt Äugu-
stin contre les Donatistes, 148 —167, publızıert mit ugrunde-
legung der Handschrift der Cambrıdger Universitäts - Bibliothek
Add 347 9 S, } Augustins brevissimus er de aptısmo COoNtra
Donatistas, dar auch 1n einer unter dem Namen des Fulgentius
gehenden Predigtsammlung erhalten ıst; er weist nach, dafs &.

Augustins Verfasserschaft kein Z.weifel SeIN kann. Morın,
Un recuell allıcan inediıt de Benedietiones episcopales ü  s

Freising . aux VIL1° —IX sıecles , 168 —194 analysıert den
Inhalt VON Clm 6430 (München), YHL IX So4 der eine iNnter-
essante AUS Antun stammende ammlung vVoxn bischöflichen ene-
dıktionen AUus dem Jahrhundert nthält. Wichtig sınd seineA n a e d d A N
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Bemerkungen über die Mission der fränkıschen Kirche In Bayern,
für die der eDrauc dieser ammlung iın Freising bewelsend 1st

ündigt egine vollständige Ausgabe Wılmarti, Une
contrıbution I’histoire de ancıenne minuscule atıne, 195
bıs 208, als dıie Resultate VON 0e6WS Studıa Palaeographica,
München 1910, und diese Forschungen selb-
ständıg weilıter. Moriın, Les inser1ptions dediecatoires des
premi1eres eglıses de Tegernsee SOUS V’abbe fondateur albert,

208— 0214 TYklärt die barbarischen erse, dıe In Cod Aug1-
eN8SIs CCLV, fol 151., (Karlsruhe) erhalten sind und ze12%,
dals S16 für dıe Geschichte der Anfänge Vonxn Tegernsee bedeu-
tenden W ert besıtzen, 215 — 039 Comptes rendus und
0teSs bıbliıographiques Beigegeben ıst ulletın d’hıistoire bene-
dietine 415— 4170 KFıcker.

Aus der eyvYue de ”’orient C  Y  ien, sAr1e 6r
1911, und Heift se1en hervorgehoben der Katalog der kop-
ischen Handschrıiften der Bıbl. nationale In Paris VON Dela-
porte, 239—248, 368—395; Naus Notiz über die Kınt-
deckung der von EKbed esu genannten Kirchengeschichte des
Bar Hadbesabba “Arbaia voh KEnde des Jahrhunderts, 234
bis 298% dess Verzeichnis der neuerdings iın dıe Bibhotheque
nationale gekommenen syrıschen , athıopıschen und mandäischen

FıickerManuskripte, 1 — 2393
eyvue des quest10ons 1St0r1quesS 9 1911

Garzend, S1 (GAalılee POouUvalt, jur1ld1iquement, öätre torture;
Aapercu SUT 1a legislatıon de 1a orture dans les trıbunauxX, tant
INQqUISIEOTIAUX qUu6 laiques, durant 1a premiere mo1tie du
si6cle , 353 — 389, beantwortet die aufgeworfene Frage m1
nein. Marce de Germiny, Les brigandages marıtıimes de
V’Angleterre SOUS le regne de Louis XVI d’apres des documents
NOUVEAUX, 390—433 onstantın, Le erment GCON=-

stitutionnel dans le departemen de la Meurthe , 434 — 469
g1bt e1n sehr interessantes Bıld AUS der Zeit der französischen
Reavolution CGi18t1anı, Les PTODOS de de Luther,
etude critique Sur leur orıgıne e leur yaleur IM! SOUTCEO de
U ’histoire de Luther 4.70— 497 nennt und charakterisıert die
verschiedenen Rezensjionen der Tischreden Luthers ((öN-
Stani, ProODOS une nouvelle v1e de egina Pole 498
bıs 514 hebt 1n se]jnem Überblick über das Leben Poles den
mystischen Zug se1nNer Frömmigkeıt hervor. 515— 530
Comptes rendus Cr1t1ques. 531— 543 Desdervises du
Dezert, Courrier hispanique; 544— 571 Dıdıer, Courrier des
etats-unis. 572— 623 Besnier, Chronique d’hıistoire ancıenne,
STECQU® et romalne, l’annee 1910 624— 638 E.- ed0os,
Chronique. 639 —703 Revue des recueıls per10d1iques.
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91 Bd 1912 Allard getzt 5—335 saine Nier-
suchungen über Les OT1Z1N€S du SCrIVas® fort und zeigt, dafs dıe
Lage der Freigelassenen der Kirche niıcht järter War a ls die der
Freigelassenen der Laien; dafs S10 beı der Kırche vıel mehr
Schutz und Siıcherheit hatten. Der Band enthält ferner die noch
ausstehenden e11e der oben angegyebenen Artiıkel VON Garzend,

36—67, onstantın, 68—95, und die Fortsetzung
des Tükels vVvoOxh Crısti1anl, 101—135; ın der dıe
geringe Glaubwürdigkeit Aurıfabers ze12% Irot: Un
e8831 de yuerison de Charles Vien 1403, 6— 1

Bolteux, Un sorbonıste comtols SOUS Louis-Philıppe
eceveur, Professor der Sorbonne, 136—1 64

165 — 192 Comptes rendus Cr1t1qU08. 193 — 9071
< Au A  O palre Y Les publications du millenaire normand.

202 — 92923 Ed. Albe, Chronique du mıdı de la France
stellt dıe 1m Languedo6c ın den Zeitschrıften und selbständıgen
Büchern neuerdings erschienenen historischen TDE1teEN Ss5Sahml-

men) 20224—933 Prinei, Chronique des SCIENCES UxXl-
121res de U’histoire (Numismatik, Sıegelkunde , Heraldık).

234— 0252 Cabrol, Courrıjer anglals. 2A2 - Z 7
Chronique. 271—927475 Correspondance. 2(6— 336
des ulletıin bıbliıographique. Adh d’Ales, La reconciliation
‚„ 1apsı“” emps de Dece, 3237 — 385 führt AUS, dafls das
Verhalten yegen dıe apsı in Rom und Karthago VOxnxn keinen
anderen Prinzipijen getragen wurde als In Alexandrıen, dafs
VOLFr allem den Grundsatz, dıe Japsı auszuschliefsen, nıcht gegeben
habe onstant, Les 2  “<  eve&ques Henriciens SOUS Henrı VIIL,

2384— 49253 schildert dıe Tätigkeit und das en der 1SCHOIe
Gardiner voxn Winchester, Stokesley YOn London, Bonner VOüxn He-
reford (London), unsta. VONXn Durham, dıe auf Heinrichs V1IL
Seite standen, aber doch das katholische Dogma fes  1elten

Montarlot, De la formatıon du trıbunal revolutionnalre,
426— 432 omte de Serignan , Une cCarriere militaire

SOUS le premier empire (1809 — 1813), le lıeutenant de Bontin,
432— 452 Comptes rendus er]t1ques, 4583 272

Ed Albe, Chronique du 1dı de la France, 473— 493
Besn1ıer, Chronijque d’hıistoire ancı]ıenne STECqU® et romaıng.

I1ıyvyres 9 494 hbis BL: chneider, Chro-
nıque d’hıistoire de V’art, 518— 546 E_‘ edos, Chro-
NıqueE, 547—559 snard, E.- edos, Gougaud,
Revue des recueils per10diques francals, allemands, anglaıs,

560— 602 ulletıin bıblıographique, 604 — 681
Fhıcker

tudıen und Mitteilungen ZUr Geschichte des
enediktinerordens und sei]ner Zweige (32), 1917



468 NACHRICE  EN.

eft Dar Leistle, Dıe Abte d9s agnusstiftes ın
Küssen, VONON der ründung bıs ZU0 Jahre 1234, 549—578,
begınnt dıe Liste mıt dem agnus, obgleic iıhn nıcht a,1S
AT 1m eigentlichen Sinne bezeichnet und über dıe Anfäinge der
€1 sıch vorsichtig ulsert E A  ® 9 579 591
ylaubt, dafs die Homiliensammlung in Cod. hıst, der Züricher
Kantonsbibliothek, eren Inhalt mitteilt , D auf ened1i
vVOoxu Anıane zurückgehe; S10 hängt 0S zusammen mıt der Homilien-
sammlung des Paulus Diakonus. E Ste ffen, Krzbischof Konrad
vox Hostaden und S81 Verhältnis ZU  z Cisterzienserorden, 5992
bis 644, bringt vielerleı eues ZUL (Geschichte des gröfsten Kölner
Erzbischofs bel. Berbıg, Der Besitzstand der ehemalıgen
@1 Mönchröden, 645 — 664, ist eıne auch für die e1I0T7-
mationsgeschichte wichtige Zusammenstellung. Cöl S-
yruber, Die apostolısche Viısıtation der K löster Österreichs 1852
bıs 1859, 665 — 692 AÄAus den Kleinen Mıtteilungen,

693 —/ L 81 hervorgehoben die Erklärung, dıe Rıeger
der Recepimus 1Lteras Alexanders 111 o1bt, den aps
vom Vorwurf der Wiıllkür befrejen; ET zeigt, dals dıe Aus-
drücke 1Dertas ınd protect10 noch ohne YeONAUC Unterscheidung
angewendet werden. 715 — (40 Literarische Umschau;

741—1756 Zr Ordenschronik. O 2, Heft 1912
ıch Noggler, Zum dermalıgen Stande des Banediktiner-
ordens, 1—16, macht brauchbare statıstische Angaben;
konstatiert, dafls dıe euroner Kongregatıon lebensfählgsten
1st. 3834 Vıvelli, Leoninische erse und Reime, e1ne Studie
über deren er und über die erkun ihres Namens, 17
bıs S meint, dals der Vame leoninische erse, leoninischer
UrsSus auf den Aönch VvVOoxnl Monte Cassıno Le0 Marsıcanus (T

zurückgeht. Das Kloster Kapellendor.
ın Thürıngen und dıe Burggrafen von Kirchberg, 33 —— H
(Zisterzienserinnenkloster, gegründet 1181, aufgehoben )__..
Mar Glonıng, Aus der Gedichtesammlun des es Marıus
vox Aldersbach (T 16— 89 Nık W al1ls.-
Soglı0, Die Kamıilıe von Salıs iın ihren Bezıiehungen ZU. Kloster
St Gallen, 90— 10 Der 1TUkKe. ist wertvoll, weıl dıe polı-
tische Haltung der AUS der Reformationsgeschichte bekannten
Famıilıe Salıs erührt ird. o 1 fs L', Dıe apoStO-
lische Visıtatıon der Klöster Österreichs 852— 1859, 109
bıs 130 SzentivanyIı, Der Codex Aureus YOD Lorsch, jetz
1n Gyulafehervar (sic ! Karlsburg), 131—151, beschreibt dıe in
der Batthyanyschen Bibliothek in Karlsburg befindlıche and-
schrift, bestimmt S16 IS den ersten für verloren gehaltenen Teıl
des Lorscher Codex AaUTreus und als S10 iın der Aachener Schola
alatina entstanden sSe1n. 150164 Kleine Mitteilungen.
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165—1 93 Literarısche Umschau 194— 9204 Zur Ordens-
hronık KFıcker.

Internatıionale kırchliche Zeitschrıft, Jahr-
Zanz, LOrl Heft 7 charakterisıiert 433 443
Grisars Luther; hält ihn für dıe Antwort auf die Niederlage,
dıe siıch 1US Ure dıie Borromäusbhulle ZUS6CZ0ZCeN hatı
Menn gıbt 444 — 470 e1n Lebensbild des 18836 Yyestorvbenen
altkatholischen Professors der Theologie ndr. Menzel ; es enthält
wertvolle Angaben über die Entstehung der altkatholischen Be-
WO2UNE A S eendet 4A7 1—499 se1ne Schilde-
IUNS der Unionsbestrebungen 1mM Altkatholizismus. KoOopp
macht In der WFortsetzung Se1INeEeTr Fragen und Antworten über
dıe altkatholısche ewegun der Gegenwart 5060 —538 sehr
wertvolle ngaben über die Verbreitung des Altkatholizısmus,
seine Hılfsquellen, Sa1ne Zeitungen, SeINeE Lehreinrichtungen

539 — 545 Ad Küry, Kıirchliche Chronik. 2, 1912
Heit Schnıtzer 910% 145 —1585 einen sehr inter-

essanten , inhaltreichen Überblick über dıie rsachen, dıe urch-
führung, dıe Folgen der Trennung Vn Staagft, und Kırche 1n Frank-
reich. Insbesondere WwWe1st anf dıe Schäden hın, dıe dıe Aarr-
heıt und Unverständigkei der Kurıe der französıschen Kırche _-

gefügt hat; Q1@e hat wesentlich die KEntiremdung des französıschen
Volkes hervorgerufen. Nıppold veröffentlicht 156 bis
197 einen Brief des Frankfurter Konvertiten Schlosser
(der übrigens keıin Verwandter (+0ethes 1st) den Professor der
Theologie ın Giefsen Leopold Schmid von 1849, und macht auf-
merksam auf dıe Bedeutung, welche der Schlosser und Schmid
gebildete Kreis Tfür den Altkatholizısmus hat. Rud Keussen,
Autorıität und Freiheit. Kıne hıistorische und philosophische Nter-M T a 7 S> suchung miıt besondere Beziehung auf das Verhältnıis des” Wissens
ZU  S Glauben, 198—— 209 Herzog, ıne ungenügende
Rechtfertigung der römisch-katholischen Ohrenbeichte, 210 bıs
2928 (Besprechung VON Kauschen, Kucharistie und Buflssakra-
ment, Aufl Menn veröffentlicht 29299— 248 drei
interessante Briefe der Professoren Knoodt und Baltzer Döl-
lınger VON 1566 und 1867, dıe Antworten auf Fragen Döllingers
nach der Bedeutung der Proklamatıon der immacuılata concepti0,
nach der Tätıgkeit der römiıschen Kongregatlionen. 249 bis
267 Ad KÜüry und 1ıtsch. Kırchliche Chronik; darın
en sıch wertrvolle Angaben über die Kırchen auf der Balkan-
halbinsel "cker.

P Martın Corniıls, Theologıi1e. Einführung ın ihre
Geschichte, ihre Ergebnisse und T0ODbleme (Aus Natur und
Geisteswelt 347.) Teubner, Leipzig EOTE:: I 1753 D gyeb
1,25 Cornils g1b% 1n der ersten Hälfte sSeINESs Werkes
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egine Übersicht über die Geschichte der Theologıie VOÖNn den AÄAN=-
fängen bıs ZUr Gegenwart. Dıie zweıte Hälfte ist den Ergebnissen
und Yragen unNnseTrTer Zeıit yewldmet. Als Leser sind Lajen 50-
a Ihnen ırd das Buch UbE Dienste leisten, ihnen
der Standpunkt des Verfassers ZUSäagTt. enn Corniuls’ Darstellung
ist leider einseitig: der theologischen Rechten ırd er nıcht g-
recht. Doch S@1 der Fleifs ausdrücklich anerkannt, m1t dem der
Verfasser arbeıitete. Krfreulich r der niedrige Preis für den
reichen Inhalt. Noch erfreulıcher wäare e5, ennn für den Preıis
Auch Bindfadenheftung ermöglıcht werden zönnte. (

4 Ha J Dr. FWelıx Begriff und Aufgabe der
Dogmengeschichte. Breslau oerl1ıc. Uu. Coch (Fritz
eintze). LV, 03 80 1,40 Haase unterscheıidet 7W1—
schen kirchlichen Dogmen, In der hl chrıft und Tradition
enthaltenen und VoOn der Kırche a IS Glaubensnorm dargestellten
Glaubenssätzen, und zwischen christliıchen Dogmen, die nıcht VOL

der Kırche festgyesetzt sınd, denen a 180 auch dıe Lehraus-
egungen der christlıchen Irrlehrer gerechnet werden können. Ein
eg1ches glaubt beı der evangelischen Orthodoxie feststellen

können, dort die von der evangelischen Kirchengemeinschaft
auf Tun der chrıft gewonnenen und den Mitgliedern al8.
Glaubenssätze dargelegten Lehrsätze , hier die auf eigene uto-
T1LÄL hın AUS der chrıft yewonnenenNn Lehrmeimungen. Dıie
umstrıttene VFrage, oD ZUH ogma e1ine irgendwie offzıelle An-
erkennung ehöre, beantworte a 180 2AsS0 HUr für dıie kirchlichen
Dogmen mıt J2 Da die katholıischen Dogmenhistoriker ın ihrer
reın dogmatischen Betrachtungsweise bısher ul w1e N1e
verstanden aben, der Entwicklung des Dogmas gyerecht ZU WeI-

den, stellt ıhlnen Haase sechs protestantiısche Dogmenhistoriker
gegenüber, VOn denen Krüger den BegrIiff des christlıchen Dogmas,
Harnack den des kırchlichen In nahezu idealer Weise definiert
hat. „Der katholische Dogmenhistoriker kann seinen (d Har-
nacks) Dogmenbegri anstandslos zugrunde legen “ (S 4.0) Und
ebenso ‚„ hat Harnack In methodischer 1NSIC das e3. einer
römisch-katholischen Dogmengeschichte vorgezeichnet“ S 70).
Was diese betrıfft, mufs sich In gleicher Weise dıe rei
angelegte chrıst1ı1che Dogmengeschichte, dıe a1s Geistesgeschichte
des Christentums dıe Auffassungen des Christentums ın den VOTr-=>

schiedenen Bekenntnissen aufwelst, jedesma. die betreffende kırch-
1C. Dogmengeschichte, dıe knapper halten 1st, anschliefsen.
enn jede Kırche hat ihre ejgene Dogmengeschichte auf Trund-

Kın zweıtes Kapitellage ihres Dogmenbegriffes schreıiben.
bringt dann noch die näheren- Ausführungen über BegTtiff und
Aufgabe der Dogmengeschichte. So soll dıe chrıstlıiıche Dogmen-
geschichte nach der genetischen, die kirchliche 100088 nach der
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lokalgeschichtlichen Methode behandelt werden. Die erstere greift
bıs ZUumMm Lehrgehalt der alttestamentlıchen Schriıften er mıt
Ausschlufs einer mehr oder minder ausführlichen Geschichte der
griechischen Philosophie) zurück und schlıefst die neuesten Kr-
e1gn1sse ın Theologie und Kıirche miıt ein; die eEtfziere reicht NUur
VvVoxn Nicäa bis ZU  = etzten definierten Dogma der betreffenden
Partikularkirche. Jedenfalls ist Haase der AÄnsıcht, dafs egıne
gute Dogmengeschichte von katholischer Seıite (nicht e1ıne WI@e die

Dafs TEUNCvYoxn Cchwane WITK1I6 eıne Lücke füllen würde.
21in olches Unternehmen im Zeitalter der Enzyklika Pascendı ıund
des Modernisteneijdes nicht ungefährlich 1st, scheıint ıhm ZU Be-
wulstsein gekommen SEIN. Kr versucht darum wliederholt diese
und rühere kirchliche Kundgebungen als gyerade mit der VOT-
urteilsfreien Wissenschaft 1m besten Eınvernehmen stehend hın-
zustellen. SO ıll das Motupropr10 HUr dem raschen echsel

An-VON haltlosen Hypothesen auf exegetischem (+8biete wehren.
derseıts S81 blofs eine Schwäche der historischen ethode, dafs
S10 dıe wichtige Quelle der Tradıtion DUr miıt Eınschränkung De-
nutzen mMas. Es auch nıcht Kxklamationen W18 der,
dals das nfallıbılıtätsdogma die Seele des katholische aubens
hıldet, (S 20), und dafls alg Krgänzung des Vatikanum eine De-
finıtıon der Kırche das notwendigste Dogma für die Gegenwart
are. So darf INn sıch denn nıcht wundern, dafls 4ase 1m
Anschlufs Mausbach dem Dogmenhistoriker ZWar eine eigene
wissenschaftliıche Methode un!: einen selbständıgen Forschungs-
prozels beläfst, das rgebnis der Forschung aber der relig1ösen
Anutorı:tät und dem (Aauben unterstellt. Also mıt anderen Worten,
der Dogmenhistoriker kann soviel untersuchen W1e Will,
mufls siıch UUr uten m1% seinem Endergebnis den n wıllen des
ODerstien Lehramtes hervorzurufen. Friedrich Wiegand

Hermann Jordan, Prof. In Erlangen, Geschichte
der altehrıstlıchen Lıteratur. Leipzıg 1911 Quelle u. Meyer
XVIL, 521 16 M., geb Dieser NEeEU®S ege gehen-
den Liıteraturgeschichte r bereıits mehrfach in der Öffentlichkeit
VONn berufener Seite hohes Lob gyespendet worden. S18 verdient
e5S auch als bahnbrechender Versuch, die N} altchristliche Fa
teratur bıs ZUTL Chweile des Mıiıttelalters Von reın er arıschen
Gesichtspunkten AUS behandeln, wie innn Verbet: VOLI Jahren
gefordert hatte SO tritt neben Patrologıe und uellenkunde alg
drıtter selbständiger Zweig 1ne (Geschichte der Lıterat
Tformen. Nachdem der Verfasser das esen der Laiteratur fast-
gyeste und sıch hlıer WIe In dem wichtigen Absehnitt über den
Einflufs der antıken Lıteraturformen auf das Christentum mıt den
modernsten Theorı]en auseinandergesetzt hat, dıisponijert Sa1in
Buch denn auch Sireng der Aufgabe entsprechend: Kyangelien
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und Apostelgeschichten ; Märtyrergeschichten, Chroniken, B10gTa-
phıen, Briefe und pisteln ; Apokalypsen, Apologıen und Dialoge ;
Predigten, Kırchenordnungen und Symbole; Kommentare und Ka-
enen; Poesıe und 1083a ÜUSW. Da der Verfasser bisher 1Ur e1N-
zeine Monographien ZUr alten Kirchengeschichte veröffentlich hat,
könnte Han zweıleln , ob ıhm diesem rolsen Wurf allerwärts
die Herrschaft über die Quellen eigne, Aber referiert
sicher und anschaulich, dafs Manl SS den frischen Hauch eigener
Quellenlektüre spür und ZUT Kınführung ın dıe patristische Lite-
TAatur ZUr Zeıt den Studenten nıchts Besseres 1n die and geben
kann. Der Mangel dieses ÄArbeıtsprogrammes ist. natürlıch
dıe Auseinanderreifsung des lıterarıschen es der vielseitig ta-
tıgen Schriftsteller (Tertullian, Cyprıan, ugustiın, Hıeronymus USW.)}
Eın >  S sucht darum dem Manko UrCc eine Charakteristik der
„ lıterarıschen Persönlichkeiten “ abzuhelfen, der dıe nötigen bıo-
gyraphischen und bıbliographischen aten brıingt und auf den später
v1e113C. verwiıesen ird. on dafls der Verfasser stets den
neuesten an der Forschung und der Laiteratur angıbt, otellt.
se1n Werk auf den ersten Platz; denn dıe bliche Patristik
hat sıch noch immer mıt den ersten dreı Jahrhunderten ihre:
(Grenze gesteckt, die Vorarbeiten für die folgenden dreı Jahr-
hunderte (Prosopographie Ü: a.) gehen recht langsäm vorwärts,
Harnacks rolses Werk ist noch immer e1nN TOTrSO und AUr d1ıe
kleine Patrologı1e des Katholiken Bardenhewer führt ebenso W1e
Jordan hıs die chwelle des Mittelalters

Breslau, Kromnatscheck.
on aumstark, Dıe chrıstlıchen Lıtera-

Luren des Orıents Einleitung. Das chrıistlıch - ara-
mälsche und das koptische Schrifttum. I1 Das christlich-ara-
bısche und das äthlopische Schrifttum Das ehrıstlıche chrıft-
tum der Armeniler und Georgler. (Sammlung GÖöschen
Leipzig, Göschen, 1911. 134 und 116 (Geb 1,60

uls W1e be1ı e1inem ausgedehnten - Gegenstande nıcht
anders möglıch ist, teilweıse auf den Forschungen anderer Doch
ist nıcht unselbständig und verrät vielen Stellen , dafs
ejgene Kenntnis VONn den Dıngen esıtzt und über eigene Arbeıt
verfügt. Dıie Darstellung der _ gsyrischen Lıteratur ıst besonders
beachtenswert. Theologen se]en darauf hingewlesen , dafls den
Bıbelübersetzungen und den leiıder ange vernachlässıgten Tatur-
gy1en besondere Aufmerksamkeiıt oew1dme wurde €1NO

Graf um, Dr G60T7Z, Professor der Unı-
versität Leipzıg ChrIis  16 uns 1mM Wiıssen-
schafit und Bıldung, Einzeldarstellungen us en ebJeten des
Wissens, herausger. VOL Priyatdozent Dr. Paul Herre. 89) Leip-
zZig 1911 Quelle eyer 06 Abb und Text. Das
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uüuchleın wiıll e1Ne Vorstellung Vo  S Umfange der chrıstlichen
Kunsttätigkeit gyeben und zugle1c zeigen , iın WwI1e manniıgfaltiger
Weise die Kunst VOH Christentum für se1ne Zwecke verwendet
worden ist. HKür jede AT kırchlicher Kunstdenkmäler ırd mM1n-
destens e1n e1spl1e vorgeführt; und ZWar mMAac sich dıe Aus-
wahl In ylücklicher Weise VON dem hergebrachten Schema frel;
indem S10 ZU. 'Teıl weniger ekannte, aber immer sehr yremiende
Bılder darbıetet. Der knappe 'Text SE  VAr dıe Kenntnıs der kunst-
geschichtlichen Entwicklung VOTAaUS, geht dagegen mıt or11eDe
auf dıe Schwankungen 1m Verhältnis ZzWischen Kunst und T1STeN-
tum e1n, W1@ sS1e eine olge der verschiedenen Auffassungen Vo  D
Christentum 1m AauIie der Jahrhunderte JoOWOSCH sınd.

Friedrich Wiıegand.

%1 Dr. Hermann Klüger, Friedrich Delıtzsch
der Apostel der neubabylonischen elıg10n Kın Mahnruf das
deutsche Volk Leipzıg 1942; rüger 0o 180 Klü-
ZJOrs Buch ist ine heftige Streitschrift Delitzsch, für dıe

Dıie Streitschrift wäre wirkungsvoller, ennn der Verfasser
tiefer In der aCc stünde Was er Zıe 102 Anm A&
ührt, zeugt von eıner geringen Kenntnis der Jüdıschen Religion.

ein0ldt.
> Freiherr VO Soden, Palästına und seine

Geschichte. Sechs volkstümliche Vorträge. Da verb. Aufl Mit
Karten, einem Plan VOoN Jerusalem und Ansichten daes hl

Landes (Aus Natur und Geisteswelt 6.) F: 113 Leipzıg,
Teubner, ü 1 1,29 Das ansprechende uchleın VOI-
1en seinen Krfolg. Ks schildert zunächst die geogranhische
1genar Palästinas, darn seine Geschichte, ndlıch Jerusalem un
andere denkwürdige tätten Palästinas, es 1ın anschaulıcher
Weıise, miı1t gyeschickter Hervorhebung des Wiıchtigen.

e:poldt.
Rud Kıttel, Geschiıchte des Volkes Israel

Band. Palästina in der Urzeit. Das Werden des Volkes.
Quellenkunde und Geschichte der Zeıt hıs ZU Josuas,
Z fast vollst. neubearb. Aul 1912, Perthes
(Handbücher der alten Geschichte I ALlL, 668 16 M. —
Der Band des vorliegenden Werkes erschien 1909 1n
Auflage. Dıe Schwierigkeiten, die der Neubearbeitung des Bandes

SO kann Ial hlerentgegenstanden, besonders XTOLS
deutlichsten erkennen, welche Rıesenarbeit Kıttel e1steie Hr
falste seine ÄAufgabe nıicht OS all die Ausgrabungsergebnisse der
etzten Zeıt verwertete eI; auch der YFachmann ist ıhm ankbar
für die bequeme Zusammenstellung über „ Palästina In der Ur-
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zeit ““, die Kıttel bietet. Und der ungeheure Stoff ist; VON Kıttel
nıcht NUur zusammengestellt, ondern verarbeiıtet: eS ist immer
eine Freude, das wohl begründete, SOrSSsSam abwägende Urteil
Kıttels Oren. ehr als 200 Se1iten wıdmete Kıttel der Urzeit.
Der Teil des Bandes unr bıs ZU Tode JOosuas. Gleichmäfsig
werden berall auch die archäologıschen und theologischen (+0=
sichtspunkte berücksichtigt. es ın em darf Han Kıttels (ze-
SCchH1chte sraels a IS e1in ausgezeichnetes andbuc der alttesta-
mentliıchen Wissenschaft bezeichnen und alg die (Aeschichte Is-
raels unserer Z.e1t. Dürfen WIT olfen, dafls Kıttel die Geschichte
Israels Urc eine Geschichte der en ergaänzen wird ? Uns
are das eıne besondere Freude €100

Hermann Cremer, Biblisch-theologısches  Örter-
buch der Neutestamentlichen Gräzität. 1 völlig durchgear-
beıtete u Y1e veränd. Aul., hrgb VONn Julıus ge L1ıe-

161 204 1911,ferung Aoeın bıs Ainauoc.
Perthes Dıe HEeU€E Lieferung bestätigt das YÜn-

stige Urteil voxn der Arbeıt Kögels, das WITLr früher aussprachen.
Mıt yrofsem Fleifse ırd der Sto1f yerwandt, den dıe HWor-
schungen der etzten ‚JJahre brachten. W ünschenswert wäre, dafls
dıie Ta  1n1ısSsche Lıteratur mehr berücksichtigt würde Wenn
Kögel S10 voll heranzöge, könnte schwerlich den Begriff „ Hım-
melreich ” 208 In qe]ltsamer Weise deuten e1n0Ldt.

Heinrıch Julıus oltzmann, Lehrbuch der N e U -

testamentlichen heologıe in Bänden NEeEuUu ear Aul
voxn ülıcher und Auer. (Sammlung theologischer Lehr-
bücker.) 2— 8 Lneferung: 161— 580 und L1— XX; 1L
1— X V und 1—615 Tübıngen Mohr, Die
Neue Auflage VvVOxh Holtzmanns neutestamentlıcher Theologıe ist
ıu  e vollendet. Wiıe WILr es beı Holtzmann ewohnt sınd, erhalten
WITr einen ausgezeichneten Überblick über die Forschungen der
etzten 7.e1%. Wenn ich das (+anze überblicke, gewinne iıch fast
den Kindruck, dafs hıer 81n Zuviel vorliegt: dıe Übersichtlichkeit
ırd eLwas beeinträchtigt. och wurde gerade Urc diese
Reichhaltıgkeit ermöglıcht, das Werk F e]ner unentbehrlichen
Fundgrube auszugestalten. Das ırd atnıch der anerkennen, der
siıch durch Holtzmanns Urteile über die angeführten Arbeıten Öfters
verletzt 1ühlt. Aufgefallen ist miır, dals Holtzmann sıttlıchen
Fragen nıcht dieselbe Aufmerksamkeıt Zuwendet, WI@e relig1ösen.
Im brıgen erkenne ıch Yyernx . dafs das (GAebiet m1%
gleichmälsıger Gründlichkeit behandelt wird. CLpnOLdt.

Dr e  Q, esus VO 2zare und die Christo-
og1e Kritische Betrachtungen e1nes ÄTzieS, herausgegeben Vvoxn
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Karl Martı Strafsburg Beust 1911 402 S
artı veröffentlie das nachgelassene erk hoch-

angesehenen süddeutschen ÄArztes , der VOL IN1SeN Jahren starb
Martı 1st e1t davon entfiern sıch dıe edanken Jefkas alle

machen In Se1INer Kınleitung &1bt dıe Hauptpunkte
VvVon Jefka abweıicht Dennoch wl Martı den deut-

schen Lesern Jefkas Arbaeaıt N1IC vorenthalten S1e mfafst
Bemerkungen über den geschichtlichen Jesus (besonders O18 6N-

artıg e1N Abschnitt mM1 der UÜberschrift ‚ Starb eSUSs atsäch-
1CNHN Kreuze? “* 1— 1 hier iırd der Nachweıiıs Ver-
SUC Jesus SOl Kreuze LUr scheıintot DCWESCNH, e1Ne hente
unter Arzten öfters anzutrefende Auffassung), CIN1S50S über
dıe Geschichte der Christolog1e, e1Ne Abhandlung ‚„Chrıstus
wider Jesus“ als sich redlich Demühte 1rd iıhm N108-
and abstreiten Doch leiden Ausführungen, deutlich-
sten dıe reigı1onNsgeschichtlichen, daran, dafls nıcht tief

der 2C steht und über e1Ne rechte gyeschichtliche Methode
nıcht verfügt Lehrreich 1sS% das Buch als gG1he Urkunde, dıe üuns

zZe1g WIe heutzutage viele G(Gebildete VONn relıg1ösem Sinne dıe
iage beurteijlen 100

7 Paul Orn, ahrheı und 16  ung
en esu Aufl (Aus Natur und Geisteswelt 137)
Le1pzıg 1911 Teubner VI1I 140 G(G eb 1.25 Das
uch hält sıch auf mıttleren krıtischen Linie un wıll VOT
a llem gebildeten Laien dienen Ks bietet in Kürze ine Art Leben
JEesu, natürlich W1e6 der Titel aNdeute mı1 Hervorhebung der
Frage WwWas 1ST geschichtliche Wahrheit? Das Buch würde der
Gegenwart besser dıenen, WeEeNNn Drews und en0ssen
ZENAUCTON ıderlegung würdıigte Orn scheıint I1r diese
ichtung der Wissenschaft der Gegenwart und VOL em ıhren
Kınluls Volke AA unterschätzen 100

Pıepenbrıing 0Octeur theologie), Jesus ei
1es pÖötires arıs, Nourry, VI1IL 329 gab
schon verschiedene Arbeiten AaUuS dem Gebiete der al und NneU-
testamentlıchen Wıssenschafit heraus Kr SeLE auf dem Boden
der deutschen kritischen Theologıe Das vorlıegende Werk bıetet
e1N0 kurze Geschichte des apostolischen Zeitalters eg be-
SOonNnderen Wert darauf. esu Predigt M1 der Predigt der Apostel
Zı vergleichen €1D0

9 ıllıam Ben]jamın Smıth c6CcCeOe eus Die urchrıst-
liıche Lehre des reingöttlichen Jesu ena Diederichs
VE 315 gyeb M1 1st Deutschland
durch Secinen „Vorchrıstlichen Jesus“ bekannt der zuerst 1906
egrschlıen, und gyehört den Eideshelfern von Arthur Drews Im
yorlıegenden er. 1sT Smiths Arbeıtsweise dieselbe, WI1e6 ‚ VOT-

Zeitschr K.-' XXXUIII 31
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christliıchen Jesus“ : groiser Schar  1C. kann dem Verfasser nicht
abgesprochen werden; aber ıhm fehlt dıe sichere Handhabung

48der Mıttel , deren sıch der (GAeschichtsforscher edient.
ırd m1ıt der pologeten „bewıesen “, das esen des
Ur christentums q@1 „der Protest SC  UQ den Götzendienst, e1n
Kreuzzug für den Monotheismus!“* e1noldt.

ar amberton; Themes irom S %. John’s
Gospel iın arly 0oman atacom Painting. Thesıs. Pre-
sented LO the Faculty of Princeton University for the Degree of
Doetor of Philvsophy. Princeton University Preis 11911] 146
Vor Jahren machte ıch Heıinricı gesprächsweise darauf ufmerk-
Sam , dafls das Johannesevangelıium besonders stark auf dıe alt-
CHNTIStULCHE Kunst einwirkte. Lamberton jefert für diese Tatsache
einen 2CHNAaUCH Beweıis. Dıeser ist für die Dogmengeschichte und
die Geschichte der voOxh Tolser ichtigkeıt. e1noldt.

1, chnıtzer, Dr. Joseph, Professor A  N der Unirersität
München. Das aps  um eıne ung Jesu? ine OT -
neute dogmengeschichtliche Untersuchung Kriıtz Tillmann gewldmet.
ugsburg 1910 Lampart Comp LV, 80 Dafls beı
der zentralen Stellung, die das Dogma VO  S Primat des römischen
1SCHOIS 1m heutigen Katholizısmus einnımmt, dıie Schnitzersche
chrıft Hat esus das apstium gestiftet ? eftigen Wiıderspruc
hervorrufen würde, War vorauszusehen. Indessen WwWar unter den
zahlreıichen Entgegnungen NUur dıe von Krıtz ılimann allenfalls.
WEerLYO SCHUS , Schniıtzer eg1ner Antwort veranlassen.
Während dıe katholische Kxegese trotz eiıfsem Bemühen einem
befriedigenden Urteil über die eschatologischen Aussagen Jesu
noch nıcht gelangt 1st, gyeht Schnitzer von der unzweıllelhaften
Tatsache AuUS, dafs esus das Knde der Welt als nahe bevor-
stehend erwartete und daher keinen Anlafs a  e, e1ne hierarchische
Organisatıon Ww1e das Papsttum Ins Auge fassen. Zu dieser
nNnneren Unwahrscheinlichkeit einer Kırchen- und Primatsgründung
esu trıtt noch dıe Unsicherheit ihrer äuliseren Bezeugung. Dıie
klassısche Petrusstelle findet sıch nıcht bel dem die geschicht-
lıchen Bestandteıle reinsten wledergebenden Kyvangelisten
Markus, ondern LUr be1 dessen Überarbeiter Matthäus. Kbenso-
wenıg aber Sınd des Petrus Vorderstellung 1m Apostelverzeichn1s,.
Se1INe Namensänderung Oder dıe beiden tellen Luc. 22, 31{. und
Joh 21; 15  R ırgendwie beweiskräftig. Der etziere SE 1T
E entschieden als ungeschichtlich abzulehnen; das ‚ Weide
meıne Lämmer“‘, Man mas 6S fassen, W16 Man will, ist nıcht VO  s
Jesus gesprochen. es dıes aber 1rd dadurch bestätigt, dals
die nächesten ZWel Jahrhunderte VOn eıiner Primatljalstellung des.
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Petrus nıchts W1issen , auch da nıcht, 106 unbedingt rwähnt
werden mülste. Krst Tertullian nımmt VoORhn ihr Notiz. TOotzdem
die Handschriften den heutigen Matthäustext mıt wünschenswerter
011 bıeten, mulfs dieser selbst eıne (Jeschichte durchlaufen
und jene Petrusstelle erst später in sich aufgenommen en
Das Schrıiıftchen Ist WI1@e alles Yon Schnitzer übersichtlich und
klar, knapp 1mM Stil und durchsetzt mıt siegesgewlissem Humor.

Friedrich Wiegand
92 Behm, Joh., Lic., epeten der Theologıe der

Universıtät Erlangen: Dıe Handauflegung 1Mm Tchrısten-
,um nach Verwendung, erkun und Bedeutung In relig10ns-
geschichtlichem Zusammenhang untersucht. Leıipzig, eıcher
aCc 1911 Wie der 100 schon erkennen Jäfst, zZer13a. dıe
Untersuchung iın dreı Hauptabschnitte. Der erste stellt „ die
Verwendung der Handauflegung 1m Urchristentum und 1n der
en Kırche"“ fast, (S. 8—99); der zweite untersucht ‚„dıe Her-
kunft der urchristlıchen Handauflegung “ S 100—146) und der
drıtte ermittelt „ die Bedeutung der urchrıistlichen Handauflegung “®
S 147—200). Gegen diese Disposition rheben sıch metho-
dische edenken der zweıte Abschnitt, der zunächst dıe and-
auflegung In der nıchtehristlichen elt verfolgt, 2180 relig10ns-
geschichtlich 1ST, gyıpfelt ın der Beantwortung der Frage; Wurzelt
dıe 6CNCISELCHE Sıtte In der aufserehristlichen ? Dıese Frage als
sıch aber nıcht beantworten, ohne dafls dıe „Bedeutung‘“‘ der UIl-=

SO fHiefsen Ab-christlichen Handauflegung herangezogen wird.
schnitt » und ineinander über. Der Verf. Jeugnet N1C
den Zusammenhang zwischen urchristlicher und aulserchristlicher
Handauflegung, aber In der urchrıistlichen einen speziüschen
Charakter. Dıe eılende Handauflegung, dıe esus übte, habe or
wohl „als Mitteilung eiliger Lebenskraft, als Kraftübertragung
1m physısch - realen Sınne verstanden und eübt“ (S 156).
„ Gottes Kraft wirkte sıch in ıhm AUS , J1@ befählgte und trıeb
ihn ZU eılen Damıiıt ist aber auch der innere Abstand der
heilenden Handauflegung Jesu VvOxh den früherer Stelle &.
gyeführten Analogien, nahe 10 sıch miıt ıhr aufserlich berühren,
und hre Selbständigkeit jenen gegenüber deutlich gegeben“
(S Dieser letzte Satz bleibt unklar. Worın ‚„ der innere
Abstand“ bestehen solUl, ird nıcht yoSAYT. Meint der Verf£., dals
jede nichtchristliche Heılung uUure Handauflegung VO  B Teufel
kam ? In jenen Sätzen geht der Verf. über das raın Historische
hinaus, Die Bedeutung der Handauflegung alg Mittel ZUr Mi1t-
teilung des eilıgen Gelistes beschreibt der Verf. miıt der WYormel
„Wiırksames Symbol*® (S 196). „Von dem Heuer des eilıgen
Geistes, das in dem urchristliıchen Geistträger lühte, SPTang
unter dem den Geist der unke über auf den Ne0-

31*
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phyten oder Ordiınanden, und WwWas 318 Gabe Gottes für
den Neuling erüeht wurde, das xlaubte Nan der rhörung 50-
ifs Y ıhm durch die begleıtende Geste, dıe Handauflegung,
physisch-hyperphysisch unmıttelbar können“‘ (S 197{f
Das ; sicher das 10  1ge

Drews

Abercıl1 vyıtfa edidıt Theodorus Nıssen (Biblio-
theca Scrıptorum (Jraecorum g1 Romanorum Teubnerlana.) Le1ipzıg,
4£eubner, 1912 XXILV, 154 120 3,20-M., yeb 3.60 M
Hıer werden vorzüglıcher Äusgabe vorgelegt: Die älteste
Vıta, Bioc XL MOAMLTELC TOU XYLOLG 7LTOOC XXl OA7LO-=-
670207 Aßesoxlov nach Cod Parıs. 1540, cod. Hıerosolymitanus
Sab 2T, cod. Mosquensıs 3(9 mıt durchgehender Verwertung der
alten russischen Übersetzung ; Anonymı Mera.ponoıc ELC 1LO0V

Biov A0 3mf‚uatoc ZOU YLOLG NAUTOQOC NUOWV Aßeoxlov nach
6cod Coislinianus 110 un Boissonades Ausgabe: Die Vıta
SyMeoons des Metaphrasten nach den Parıser Handschriften In
der KEinleitung werden dıe Handschriften beschrieben und S6-
würdigt, zugleıich auch AÄngaben über den Wert der Vitae und
ıhr gegenseltlges Verhältnıs gemacht Die VONn eclercq und
Chevalier nıcht genannte Laıteratur ırd verzeichnet In den
SCHaueN Kegıstern sınd die der Grabschrift vorkommenden
Worte durch e1iNn Sternchen bemerkhar yemacht KFıcker

Heinr ayser D1ıe Schrıften dessog Arnobius
Güters-dogmengeschichtlich und lıterarısch untersucht

loh Bertelsmann 198 80 Diese Gröttinger
11zentiatenarbeit beschäftigt sıch mıt dem Conflictus Arnobi
Catholiei e1, SerapıonIis und den Commentarı Psalmos, die dem-
selben Verfasser, Arnobius JUN10FT, zugeschrıeben werden
Durch e1Ne SCNAauUe und sovıel ich urteılen kann, sehr sorgfältige
Untersuchung der Gnadenlehre, Trinitätslehre und namentlich der
Chrıstologie beıder Schriften kommt dem kKesultate, dafs
NC blofs möglıch ondern D recht wahrscheinlich 18 dafls
S16 VON demselben Verfasser tfammen Doch esteht nıcht Nur
hlerin der Wert der Arbeit; vielmehr ist die Untersuchung des
Verhältnisses dieser Schriften Z Augustin und ZU FPraedestinatus,
des Verhältnisses des Condietus Leporıus und Phoebadıius sehr
dankenswert; und VOT em ist eS miıt Freude Z begrüfßen, dafls
Sich dıe dogmengeschichtliche und lıterargeschichtliche Forschung
olchen lateinischen Schrıften zuwendet dıe bısher ıhrer Be-
deutung noch N1IC. genügen gewürdigt sınd KFıcker

95 Joh Aufhauser, Das Drachenwunder des
G e der griechischen und lJateinischen Über-
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lıeferung Mıt Abhb auf Tafeln , Leipzız , Teubner 1911
AF 255 80 eb (Byzantinisches Archiır
begründet Von Krumbacher a1s Ergänzung der Byzantiınıschen
Zeitschrıft zwanglosen Heften herausg Von Aug Heisenberg,
Heft Die Einleitung dieses reichhaltıgen und Heulsıgen.
Buches haft es m15 den dem eOrg zugeschrıebenen Wundernm

allgemeinen , ihrem nhalte und ihrer Überlieferung LUN's-
dıe Hauptarbeit ist dem Drachen- (und Dämonen--)wunder XeW1dme!
und ZWar ırd ersten e1ıle die gyriechische ÜberlieferungLiıteratur und unst, zweıten Teıle die lateinische Überlieferungbehandelt; der chlufs beschäftigt sich mıt der Frage nach der
Knitstehung der Legende VoO  B Drachenwunder In beıden Teilen
werden dıe TLexte sorgfältiger krıtischer Ausgabe geboten, m1
sehr lehrreichen Anmerkungen versehen, analysıert und auf ihren
historischen Gehalt eprüft Ks werden auch dıe Handschriften
beschrieben und dıe Prinzıplen der Ausgabe dargelegt. EKs ist
erstaunlıch, mi1t welchem eıchtum Von Material gyearbeitet wird;:
ährend die griechische Überlieferung sehr Teich ist und C116
ziemliche Anzahl VON Texten bietet, xyıbt Aufh für die lateinische
Überlieferung NUr dreı Texte dıe Rezension des Cod Monace.

dıe Erzählung der Legenda und dıe Darstellung
des Kardınaldiakons Jacobus de Stephanescis (T 1333), auch
diese krıtischer Bearbeıtung, die Krzählung der Legenda
nach den Münchener Handschrifte Das ichtige ist, dafls die
lateinischen Erzählungen auf dıe xyTriechischen zurückgehen. Was
1000881 dıe Entstehung der Legende vom Drachenkampf anbetrifft,
S ırd dargelegt, dafs die ältesten üunNns bekannten Wunderberichte
S16 nıcht enthalten, dafls S16 vielmehr erst se1t dem bıs
13 der lıterarıschen und künstlerischen Uberheferung
erscheint und wohl auch N1C. viel irüherer Ze1t entstanden
1st S10 1st entstanden wohl sıcher auf yrı1echıschem en und
ZWar unter dem Hınduls ähnlıcher Erzählungen Leben anderer
Heilıgen und durch Weıterbildung mancher Züge der Leildens-
geschichte des e0rg selbst Dafs S16 dırekt dem Perseus-
oder Horusmythus entstamme, ırd abgelehnt Kınen ındırekten
Zusammenhang wıll aber nıcht ausgeschlossen WISSCH; d1e
verschıiedenen Darstellungen Drachenkampfes, WIie S16 den

allgemein menschlıchen Grundgedanken Kampf und Siegx
des Guten über das Böse, yverkörpern, könnten sehr wohl ihrer
KEntstehung mıtgewirkt en Man ırd N1IC können,

Sehr dankenswerdafls dıes Q1Ne genügende Krklärung are
sınd dıe Ausführungen über die künstlerischen Darstellungen und
dıe beigegebenen Ä  ildungen (Vegl dıe Besprechungen VOTr-
schledener Arbeiten über den eorg der Byzantınischen
Zeıtschrı A 226—239) Fıcker



480 NA:

96 Marcel Guignet, Saınt Gregoire de Nazıanze,
80 304 Ü, 115orateur et epistolier. Parıs, Pıcard,

Wr Dieses Buch nthält ZWe] gesonderte Abhandlungen
Saılnt Greg. de et ]a rhetorique und Les procedes epistolaıres
de Saınt Greg. de NS Compares CEUX de sSes contemporalns.
el untersuchen das Verhältnis Gregors der antıken Literatur
und se1ne Stellung innerhalb derselben. Das esulta Jautet
Gregor ist der vollendete Yypus des christlichen Griechen, In dem
sıch 7012 ersten ale In harmonıscher Einheit dıe heidnische
YVWOLG und die CeHhTIStlıche TÜOTIC zusammengefunden en Er
hat sıch dıe Hormen der antıken Bildung voll ejgen emacht
ınd trotz theoretischer Gegnerschaft In ihnen gyelebt. Das ırd
uns In eingehender, sorgfältiger, interessanter Untersuchung VoT

Augen geführt. Sehr wichtig ist, dafs dıe innere Notwendigkeit
Detont, die dieser Verbindung von Hellenismus und Christen-
Lum ührten Wiıe dıe Kırche auch siegen sollen, ennn S10
nıcht dıe Kräfte der Antiıke übernommen hätte? sSehr sorgfältig
ist auch der ra nachgegangen, inwıeweit von eginer Or1-

Die Antwort lautet 1mg1nalıtät Gregors dıe Rede Se1N kann
wesentlichen verneınend. Nur Was die ]ıgenar Se1NeTr Persön-
lichkeit hergegeben hat, ist origınal und hat ıhm dıie Überlegen-
heit über die Sophisten und Rhetoren verschafft. hat uUunNns
eine Jebendige Anschauung von der Bıldung des Jhs. VeEeI-

mittelt. Es raucht wohl kaum emerkt werden, dals die
orgänge, die uns begreifen Jehrt, ihre YeNAUO Parallele In
der Geschichte der christliıchen uns en KFıcker.

97 Adheömar d’Ales, Commodien 61 SO emps,
Kxtrait des Recherches de SCIENCE religıeuse, 1311 Nr. Üü. 6,

480—520, 599—616, Parıs, LUuUe@e de abylone Die
Annahme Brewers, dals Commodıan zwischen 458 und 4.66 In
Gallıen, nicht eıt VvVoNn Arlas Se1Ne Gedichte geschrıeben habe,
hat N1C wenig Anklang gefunden; d’Ales Zeig aber vielen
Aufserungen des Dichters, dals es nıicht angängig Sel, AUS der Zeit
der Verfolgungen herauszugehen und dafls 0OdWwells und Zellers
Ansatz, Commodian gyehöre nach Afrika, In die Ze1t Cyprıans,
kurz nach 250, das ıchtige treffe. Die Abhandlung nthält eine

Kıckeryollständige Bibliographie.
98 Das Leben des Phılosophen Isıdoros VO Da-

maskıos AUS Damaskos. Wiederhergestellt, übersetzt un rklärt
yon Ru  Q Äsmus. Der Philosophischen Bibliothek Bd. 125
Leipzig, Meiner, 1911 XVJL, 29 4. 80 (,50 Die
Yon Photius 1n seiner Bibliothek Cod A und 181 und VON
Suidas in seınem Lexikon erhaltenen Fragmente sind hler
sammen miı1t der Von Brinkmann ın Cod Vatic. S 1950 ent-
eckten Vorbetrachtung_ sehr sinnrvoll eiınem (+anzen Yereinigt
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und geben g1iIN Jebendiges Bild von dem Gedankenkreis, ] dem die
späteren Neuplatoniker lebten. Die Übersetzung ist sehr lichtvoll ;
der Inhalt iırd Nie lehrreiche Änmerkungen erläutert. Auch
dıe Kritik des Photius ırd Übersetzung mıtgetenlt. A us-
führliche und sorgfältige KRegister lassen deutlıch erkennen, welch

Es 1st 10bedeutenden ert diese Lebensbeschreibung hat
groises Verdienst, S16 uns ersSt recht zugänglich gemacht
en KFıcker

ILL,Br Schremmer, Labarum und e1naxXxX
51 80 Abb., Tübıngen, Mohr, 1911 1.80
Schremmer sucht nachzuwelsen, dafls G1l schon der e1N- und
Bronzezeit vorhandener aslatıscher Kult der Doppelaxt Labrys)
für dıe Bıldung des konstantinıschen Labarum voxh Bedeutung yC-

Sel Als Attrıbut des Jupiter Dolichenus wandert dıe
Doppelaxt von Kleinasıen nach dem Norden; ihr Kult verbindet
sıch mı1t der Verehrung des Hammers T)onars „Von hlıer AUuSs

dem germanischen orden rachte Konstantin e1INn Sıgnum mit
auf dem später das Monogramm Christı angebracht WäarL, das
Ahnlichkeit mıt dem uralten Labryszeichen haft Das Signum
führte den unerklärlıchen, das alte Wort Labrys anklıngenden
Namen Labarum ‘“ KFıcker

100 Yed av1lO, La questione dı Dapa L1ıber1io0 e
alieSCIENZA, Nr 53 sesta), 2158 80

kKoma, Pustet, 1907 ers u0YI studı qulla questione
dı pPapa Liber10, HO7 80 ebd,, 1909 1,20 Ders.,
Puntı econtroversı nella questione de| papa Liber1i10 STr.
Ciyıltä Catt,., Jugl110 1910--goNN. 1911, coll’ aggıunta di due
Ccapıtolı appendice), 156 89,, ebd 1911 1.20
Savlo sucht dıe volle NsSChu des Papstes Lnuberius erWweIlsSCNH;
die ihn erhobenen Vorwürfe, IS Are schwankend
Sachen des (Haubens YeWOSCH und sıch bedenklichen
Umfall geleistet werden Verleumdungen erklärt Dıe
dieses Urteıl sprechenden Quellenstücke werden ihrer Bedeutung

entkräften oder als interpoliert hinzustellen gesucht Die
Hılarıus OPDUS hıstorıcum aufbewahrten Briefe des Luıberius werden
als unecht behandelt Kbenso ırd als sıcher angenomMm®eN, dafls
die von de Rossı aıt Laıberius gedeutete Grabschrift wirklich auf
ıhn gehe widerlegt Duchesnes Aufsatz Lıbere et
HKFortunatıien (Melanges Ärc  ologıe et d’Hist 28, 1908 31—7  5

beschäftigt sıch mı1t m Artikeln, 'The contested
Letters of Pape Liıberius (Revue Benedicetine, 271, und

Feders tudıen Zı Hılarıus von 0O1tLers (Sitzungsberichte der
Wiıener Akad 162, Abh. 1910) Die Hefte sınd wertvoll,
e1l S10 gur einführen dıe Fragen, dıe sıch die Geschichte
des Papstes Liberius knüpfen, und e1l S16 die wichtigsten Quellen-
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otücke 1mM Ortlau bringen. Doch ıch dıe Behandlung der
Liberius belastenden Zeugnisse für gygewaltsam und ylaube nıcht;
dafls Sav10OsS Beurteilung 1 Rechte ist. Jedenfalls kann ich nıcht
nden, dafs der Ruf des unwürdig verleumdeten Papsies HUn 50=-
reitet sel, WwW1e das Majiocch1 in einer Besprechung VOR Sav1os
Schriften 1n La Scuola Cattolıca, Maıland, März 1911 behauptet.

KFiıcker.
101 Mınucl1ll Felieıs Octayvlıus, recognovıt o COIMN-

mentarıo er1ıt1c0 instruxıt Joh a  zıng (Bibliotheca SCI1P-
torum (Graecorum et Romanorum Teubnerlana), Lıpsl1ae, In qedibus

Teubnerı1 1912 ALL, 16 80 M., geb 1,40
Diese Ausgabe zeichnet sich adure AUS, dals S]@ sıch nicht ohne
Not Von der einzigen Handschrift, diıe den Oetarvıus erhalten hat,

HandschrıCod Parıs. 1661, 1n. (die Brüsseler
Nr. XL S, ist einNe Abschrift davon), entifernt, unnötige
Konjekturen vermeıdet und N1C das Bestreben zeigt, den Stil
des Verfassers elceroNlanNnısch umzuwandeln Dals eiıne groise Menge
Parallelstellen AUS christliıchen und heidnischen Schrıiıftstellern
aufgeführt werden, ist ebenso dankenswert, W16 dıe inhaltreiche
Bibliographie, Fıcker

102 alladıus, Hıstoire Lausıaque 108 d’ascetes
et de peres du desert). Texte STOC, introduction et; traduction
francalse Dar Lucot (Textes et documents DOUT V’etnude
historique du christianısme, publies 1a dıreection de emmer
et LeJay, 15), Parıs, Pıcard, 1972 LIX, 423 12°% ir.
Die sehr nützlıche und dankenswerte ammlung erhält durch den
yorliegenden and eine wertvolle Bereicherung. Dıe Hıstor1i1a2
Lausiaca g1bt uUNXNs eın treifliches Bıld der asketischen edanken
und Strömungen der en ırche. 1,nCc0% hat Butlers Ausgabe
zugrunde gelegt und siıch auch für dıe kritischen Krörterungen

seine Arbeiten angeschlossen. Dıie Einleitung unterrichtet über
dıe Hılfsmitte ZUT Herstellung des Texites, den Verfasser USW,
Dıie Übersetzung ist SoTgfältig gearbeıtet. Der 'Lext ist mıt ehr-
reichen Anmerkungen versehen. ngenehm erührt die Neusıge
Benutzung deutscher Literatur. Fhıcker

103 e0rg choo, Die Quellen des Kırchen-
hıstorikers S0ozo0omenos. Berlin, Trowitzsch Sohn 1911
VIL, 156 80 D,60 Elftes Stück der Neuen tudien
ZUur Geschichte der Theologıe und der Kirche, hrs& voxn Bon-
wetsch und eeberg. Diese gyründlıchen und sorgfältigen
Untersuchungen sind äulserst dankenswert und verdienstlich ;
denn man ıird ohne S1e das Geschichtswerk des Sozomenus nicht
mehr lesen dürfen Wır erhalten durch S10 dıe este Auskunft
über seine ÄArbeitsweise und über den Wert se1iner CANYT!1 ‚„ Sein
Fleifs verdient alle Anerkennung, ebenso se1ne Wahrheıitsliebe



N.  CHRICHT.  N: 483

HUr über se1ne Quellen sucht uXNns 1m Nklaren erhalten.
Seine Krıtik ist in manchen Fällen sehr geschickt, während M
in vielen anderen nıcht über se1ne Zeıt hinausgekommen ist.
Seine Quellen hat ın vernünftiger Weise benutzt; insbesondere
hat sıch vVOxnxn gewagten Kombinationen freigehalten.“ Hr hat
Socrates enutzt, aher ıh fortwährend nach seinen Quellen k011f
trollıert und ergänzt. Die Quellen, dıe Sozomenus verwendet,
werden 1mM Kınzelnen aufgewlesen, dıe sıch daran knüpfenden
kritischen Fragen sorgfältig und lichtvoll erortier und die Resultate
in übersichtlichen abellen argelegt. Von besonderem ertie
scheinen MIr dıe Untersuchungen über den SüSR. SYyNOdICcUS des
Athanasıus und die ynagoge des Sabınus, dıe heıide VON SOZ0=
eNuSs benutzt sınd. Was über das en des Geschicht-
schreibers überlıeier ist, ırd 1n dem Kapıtel zusammengestellt.

KFıcker
104 Übar eine VvVoOxn iıhm aufgefundene bisher unbekannte

Handschrı des angeblıchen Eyangelienkommentars des The0-
philus VO Antıochı:en und se1ne Bedeutung für die 'T ’heo-
philusfrage ırd der Leipzıger Oberbibliothekar Dr. Helfsıe 1m
nächsten eft dieser Zeitschrift berıchten.

Jos Da  mann, Dıe homaslegende und die
altesten historıschen Bezıiehungen des Chrıstentums ZU. fernen
ÖOsten 1m Lichte der indischen Altertumskunde. reiburg, erder,
1912 I SB  > 80 onderabdruck AUuSs den Stimmen
AUS Marıa Laach ?). Auf Grund des Handelsverkehrs zwischen
dem römischen Reiche und Indıen und der voxn griechischer Kunst
beeinAufsten Bildwerke Von andhära und der Münzen ırd hıer
der Beweils unternommen, dals dıe Vn den Thomasakten berichtete
Reise des postels T’homas nach Indıen eine hıistorısche Tatsache
sel; dıe ıdersprüche, die sıch In den en und 1n der Legende
überhaupt iinden, versucht der Verfasser Zı erklären. Das aupt-
argumen 1e1bt, dafs es einen parthıschen Könıg in Nordindıien
Gundaphar, der auf einıgen Münzen und e1ner Inschrift genannt wird,
gegeben hat und ın den Thomasakten Thomas mı1t einem indischen
Könıg Gundaphorus ıIn Verbindung erscheint. Gundaphorus kommt
SONS nıcht VoT (aber WEeEI bürgt UXSs dafür, dafs niıcht noch andere
Gundaphor1 entdeckt werden W er einem olchen fabulosen
achwer W1e den Thomasakten 0S zuzutrauen vermaßs, dals S10
sıch auf hıstorischer un aufbauen, der Mas das VOoxh auf-
geführte Gebäude fü solıd alten ; sSOWelt iıch urteilen kann, ist
es e1n Kartenhaus. KFıcker.

106 ıllıam Muilr, The Liıfe of Mohammad irom Or1=
gıinal GES. ne  z and reyısed dition by Weır:
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Edinburgh 1912 Tan GCXIX 556 10.50 Muirs Mo-
hammed erschıen unerst 1861 Die vorliegende Ausgabe 1S% dıe
vj]erte on das ange Leben und dıe weıte Verbreitung des
Buches ZOUSCH Von SC1INeT Brauchbarkeıt IS zeichnet SIıChH AUuSs

HC Anschaulichkeit dıe Urc Mıtteilungen AUS den Quellen,
Karten und ane ınterstützt wırd, durch Vollständigkeit
Nıe eitztere u1rs Werk alg Q1N yules Nachschlagebuch e1-

scheınen, unl mehr, als das eg1ıster vorzüglich 1S% Auf dıe
Vorgeschichte des Islams ırd vielleicht nıcht e1t Rücksicht

als dem Kirchengeschichtler 1eb aAre Doch bringt
Munr auch diıeser Beziehung 1nNne en Ich emerke AUS-

drücklich dafls das Buch dem Nichtorjentalısten durchaus VOI-

ständlıich 1st. C100
107 Coulton, medieval yYarner,

uman documents from the four centurıes proceding
the reformatıon e10Ct0 translated and annotated ıth
46 illustrations London 9 Constable Y 1910 XVI A PP

sh Kın ‚„ mittelalterlicher peicher“ dem anf nahezu
alle (z+ebilete des Lebens vOxn 1100 1500 sıch erstreckende cha-
rakteristische Quellenstücke zusammengefragen und Übersetzung
mıtgeteilt sınd 331 Stücke tammen AUus ungefähr 120 VOeL-

schledenen Quellen Den einzelnen Gruppen oder tücken sind
kurze Eınleitungen vorangestellt dıe das nötlgste ber die be-
treffende Quelle, ıhren Druckort hbzw dıe Hss,, AUS denen den
'Text oder Verbesserungen schöpfte, berichten Das (janze wendet
sıch „ax den zunehmenden Kreıis“ derer, dıe das Mittelalter
SsSe1iNer wahren Gestalt AUS Zeugnissen erster Hand kennen
lernen wWwWünschen In dreifsıg]ährıger Tätigkeit hat die Aus-
ZUgZe gesammelt das relıg1öse en Ste begreiflicherweise
Vordergrund aDer die außfserordentliche Belesenheit (3 der
Liıteratur sechs verschiedener Völker SOTZTE für Q1nNe STaUNENS-
werte Mannıgfaltigkeit und ennn das uch nıcht eıgentlıch W155011-
schaftlıche Zwecke verfolg‘ iırd doch jeder, der SICh damıt
vertraut Mac  9 Kenntnıis der mittelalterlichen eltan-
schauung gefördert sehen und Anlafls en danken für erste
Bekanntschaft miıt entlegenem, sSchwer oder Sar nicht erreichbarem
ater13a. Diıe Übersetzung eQTW165 sich HLT, ich S1086 verglich,
AlS treu Dals manche veraltete usgaben otatt 9
7, 18 257 (A0oldast 1gne Martene statt eyer voxh
Knonau, Bourgiın, W aıtz benutzte, dals dıe Lauteratur der etzten
dreifsig Jahre über (äsarıus Voxn Heisterbach nicht kennen
scheint dafls über den Verfasser der „Schedula dıyersarum
artıum “* KRogker VON Helmarshausen Theophiılus TOtZ Ilg und

Creutz (dessen 1910 erschıenenes Buch, voxnxn I1Tr angeze1g%t
Ztschr hess esC 4A5 323 noch nıcht kennen konnte)
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noch Sanz 1m Dunkeln appt, a]les dies N1C ins Gewicht,
eXniN Man den weıten Kreis enzyklopädischer, chronikalischer,
hagiographischer, biographischer Quellen, VvVoxh Konzilienbeschlüssen,
Reformtraktaten, Beispielsammlungen für Prediger, geistlicher
Novellensammlungen, Dichtungen (u . ers VOn der ogel-
weıide, Ulrichs VoORhR Lichtenstein, ustache Deschamp) überblickt,
dem seine Lesefrüchte entnahm. Er wollte vermeıden m1%
Se1Nner Auswahl das Bıld des ausgehenden Miıttelalters sehr
YTAaUu ın STau erstehen lassen, da INan dıe pessimistische Auf-
fassung seinem 1906 und 1907 ın Zzwel Auflagen erschienenen,
wesentlich AUS Aalimbenes Chronik geschöpften uC „Krom

Francıscus to Dante * 446 pp.) vorgeworfen &  @, spricht
darüber 1m Vorwort und namentlich 581 In beachtenswerten
Auslassungen, die 1m 1NDL16 auf dıe tiefen chäden miıttelalter-
lıcher Kultur über den miıt iıhrem Untergang verbundenen Ver-
ust trösten möchten. Die Illustrationen gehen gyrofsenteuls auf
mittelalterliche Hss zurück, e1in1ge auf Zeiller , Marıan, Viıollet.
en dem Titelblatt steht 1n Bıld des Domes Limburg vOox

aufsen. Die Limburger Chronık von Tilemann Elheln voxh Wolf-
a Stücke araus 75—481) erhält iın dieser kulturhisto-
rischen ammlung natürlıch eine besonders yute Zensur. Man
möchte wünschen e1n äahnliches erk 1n deutscher Sprache
besıtzen. Alb Wesselskis „ Mönchslatein ®®, Erzählungen AUS xye1st-
lıchen Schriften des 13 88 Leipzig 1909% IMI U: 264 ist
zeitlich und stofflıch beschränkter, daneben mit sgeinen Seıten

Ich möchte das Urteil des verstorbenenAnmerkungen gelehrter.
Holder-Kgger über Coultons Salimbenebu (Neues Archir 32,

auch auf das NnNeue Werk anwenden: „ 61n hübsches, eleh-
rendes und unterhaltendes Buch eINeESs wohlunterrichteten Mannes *.

ENC:
108 Johannes Haller, Der uUrz Heinrichs des

wWwen 1ne quellenkritische und rechtsgeschichtliche nter-
suchung. Mit eıner Ale iın Lichtdruck (S AUS dem Archiır
für Urkundenforschung Bd ILL, 295 — 450.) Leipzig, Veit Co
1911 Das gyrolise Ereignis des Jahres 1180 ist voxh

weittragender Bedeutung auch für dıe Kirchengeschichte Deutsch-
an Heinrich der 0OWwe das C gehabt, dreı Bistümer
ın den eroberten slavıschen eb.eten besetzen Als mıt dem
Sturze des Welifen dıe Investitur den Könıig zurückfel, wurde
dıe Einheit der Reichskırche wiederhergestellt. Ferner Die Aus-
ıldung der geistlichen Territorien empüng einen Ansto[s,
ql Erzbischof Philipp <  OB Köln, Bundesgenosse 1m amp
den Welfen, ZU Lohn SE1INeET 1180 das Herzogtum est-
falen erhıe und NUunNn sıch YanZ anders a IS bisher q,1s Territorlal-
fürst ühlen begann Angesichts dieser Tatsachen ist, auch



486 NACHRICHTE.:

hıer berichten VONn dem erfolgreichen Bemühen H.s, den Sinn
der vielumstrittenen Gelnhäuser Urkunde festzustellen dıe über
das Verfahren Heıinrıich den Jahren 1179 1180 Aus-
un 910% Vor em 1sSt Qe1INe g]lückliche Lesung des sehr
SCH1eC erhaltenen Orıginals entscheıdender Stelle gelungen
(trina, nämlıch Cltatlone, für qula), und VOoxn dıeser Berichtigung
AUS hat er dıe rechtsgeschie.  1C Bedeutung der einzelnen Sta-
dıen des Prozesses scharfsınnıgen überzeugenden Ausführungen
gyewürdigt Ihr Eiındruck würde e1Nes Krachtens 812

SCIH, wWenn dıe Polemik dıe Vordermänner der HKOor-
schung mildere Kormen gyekleidet hätte Seine Überlegenheit
are wıllıger anerkannt worden Und dabeı ıst Sanz unab-
hängıg von den wertvollen Krgebnissen SecINer rechtsgeschicht-
hlichen Untersuchung, der polıtischen Beurteijlung der Vorgänge,
die dem (GGelnhäuser Tage ührten, überraschenden
Zuspitzung gelangt weilche den lderspruch wohl der meıjsten
Forscher heraustordern ırd mMas Nan auch uUurc dıe Ausfüh-
runsgen des geistvollen welfischen Anwalts 6e1Ne6 welitere Klärung
und Schärfung der Auffassung angereg gylauben Fehler
scheıint IM1L darın lıegen dafs beı dem elfen UUr Wah-
rIuns berechtigter Interessen sıeht beı Friedrich persönlıche Rach-
sucht und Milstrauen Kr wıll N1C. anerkennen dafls Friedrich
als Staatsoberhaupt ZCZWUNSOEN WäTr, dıe BHevorzugung des elfen,
von der CISCN6 Polıitik keine Förderung mehr gyeernte hatte,
aufzugeben und Bunde mit den Fürsten dıe ihnen verhalste
welihlsche Übermacht, das sächsısche Stammesherzogtum, ZOLU-
Techen Stellt Man abDer neben den Gesichtspunkt TONe@
Stammesherzogtum den andern der Gegnerschaft des sächsıschen
Territorlalfürstentums wıder das Stammesherzogtum , der beı
fast Sar nicht ZUL Geltung kommt 18% Han 6e1N€6 Über-
schätzung der persönlichen Beweggründe gyefe1t dann verlhiert d1e:
HFrage Bedeutung, ob Friedrich e1l unter dem INATruC.
der Nıederlage von Legnano dıe persönlıche Demütigung VOxn
Chlavyenna Nn1ıC verwinden konnte, Voxn Anfang des Prozesses
ZU. Auf(sersten Heinrich entschlossen ZeWESCH SE1 AUS
KRachsucht W16 meın dann sınd die sachlıchen Gegensätze,
dıe unwiderstehlic. ZUT etzten Austragung drängen meınt
(S 432), dals WIL heute nıcht mehr iragen dürften, ob Heinrich
nıcht A Ende klüger gehandelt hätte, SLa den Waffen
greıfen, den Prozels aufzunehmen, aDber hält eS (S 44 0) für
ausgemacht, dafls Friedrichs Königtum auch ferner neben der wel-
fischen Übermacht hätte bestehen können. Beıde AufstellunSC
scheinen 100008 partelusch Ich E} dafs Friedrich mıt dem Welfen
Frıeden halten konnte Aur den Preıs die Krone ent-
würdigenden Dkommens, dafs e1N olches aber ar bald und
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Spätestens bei Friedrichs Tode eıne scharfe, beiden Teilen gyefähr-
lıche eAaktıon des Territorjalfürstentums , dıe Aufstellung eines
HUr Von ıhm abhängigen Gegenkönıigs ZUr olge gehabt
würde. Ich betone damıt In geW1ISSEM Gegensatz Karl

a M e S Meinung ın se1nem soeben erschlenenen treif lıchen Auf-
S9tZ „Heinrıchs des 10WeEeENnN urz in polıtısch-hısto-
rıscher eurteilung“ (Histor. Zeitschr. 109, 49—82) dıe
Unmöglichkeıit e1nNes frıe  ıchen Ausgleiches und gylaube das
ist, J2 Meinungssache m1% Friedrich Von vornhereıin ZUE

etzten Abrechnung mi1t Heılnrich entschlossen, e1ıl dıe Un-
beugsamkeıt des elfen voraussah. Beide Teile werden nıcht

Das Verfahren Heinricheinen Ausgleich gedacht haben
War eshalb doch nicht VOxh persönlıchen Empfindungen Friedrichs
Deherrscht, W16 gemeınt hat, eXKnn 310 auch elbstverständlich
ıhren Eıntufs geübt haben.: Hampe hat das Verdienst, unter
manniıgfaltiger Berichtigung der Einzelergebnisse Hıs dıe Unhalt-
barkeıt se1iner Gesamtauffassung gyezeigt en Anerkannt haft

dıe groise Förderung, die WITr aunf rechtshistorischem (+8-
hıete verdanken; mı1t ın nımmt ohne wesentiliche Eınschrän-
kung den „ Kniıefall VON Chlavenna ® q,1S tatsächlıe c& agegen
lehnt dıe Bemühungen H.s, e1n Schuldkonto Friedrichs
Heinrich AUs dem Jahre 1179 auf e]ne späte welhnlsche Über-
leferung aufzubauen, ab, und ebenso bestreitet mıt oyuten
Gründen das blınde alten des Zufalles beım 1ege des Kaısers,
für welchen breiten 4a4um beansprucht hatte Heinrıchs
Stammesherzogtum ist der noch rüstıgen Kraft des Könıgtums,
das sıch ın dem Kampfe keineswegs verblutete, und der aufstre-
benden aD des Territorıalfürstentums, nıcht &. wenıigsten der
geistlichen Hürsten rlegen Wenck

109 Dıe GAeschichtschreı  er der deutschen VoOor-
zeıt Bd. 91 Das en des Bischofs Benno E VO Os-
nabrück VON Norbert AÄADbt VO Ür& Übersetzt VON

1911Michael ang Leipzıg Dyksche Buchhandlung
9 Als Anhang Ausführliches N amen- und Sach-

register 1 90 der Geschichtschreiber. Der
ortgang der Geschichtschreiber und dıe Darbıetung von bisher
nicht übersetzten Werken ist s<ehr begrülsen, bıetet die Lek-
türe olcher u ausgewählter er doch e1ines der besten Mıttel,
dıe Kenntnis VO  S Mıttelalter nıcht ur { erhalten, sondern auch
lebendiger machen. Die ıta ennon1ıs ist, eINS der selteneren
Beispiele eiNer mittelalterlichen Lebensbeschreibung, dıe den Hel-
den nıcht preisen und a IS heilıg erscheinen Jassen, ondern
menschlich begreifen lehren und auch se1Ne Schwächen nıcht Ver-

schweigen will Sie Ze12 uns das Bıld des geschicktesten 1plo-
maten jener Zeit, Man kann fast e1Nes der geschicktesten
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er Zeıiten der 35 verstand, yleicher Zeıit m1% Gregor VI}
und Heinrich zut Freund SOIN, nıcht vorübergehend SON-

dern Jangen Jahren des schärfsten Konfliktas Kın geschickter,
lıebenswürdıger , 2Der voxhn Schwächen nıcht freier Mensch Der
Wortlaut der zut lesbaren, mı1% teilweıse ausführlichen erklären-
den 0tfen ausgestattetien Ubersetzung beruht auf dem erst Vor

Jahren VOxh Teislau entdeckten und herausgegebenen
echten Texte der alten Vıta; der früher den Monumenten
herausgegebene Wäar Uure massenhalite verfälschende inschal-
tungen und Änderungen entstellt Darüber x10% dıe Vorrede VoNn

ang. dem etzıgen Lieıter des Unternehmens, der die Geschichte
VOn OÖsnabrück (Urkundenfälschungen) selber erster Stelle m15
aufgehellt hat sachkundige Auskunft Schmeıidtier

110 L  s Brıxıiıus, Dıe Mıtglıeder des ardinal-
kollegıums YVYO 130-— 1 81 Straisburger Dıssertation
Berlin, Trenkel 153 Mıt HFreuden begrülse ich C5Sy
dafls 811 chüler Bresslaus mıt hingebendem INEHR es unter=-

AnzHNOomMmMeEeN hat anknüpfend 0116 vyYoxn I1T Öttıng gel
1900 yegebene nregung, „ CINC möglichst geNA2UG Dar-
stellung der wechselnden numerıschen Verhältnisse des ardınal-
kollegı1ums und der Personalıen der einzelnen Kardinäle“** für
rofsen Teil des Jh S, welchem der Höhestand des 13
sıch vorbereıtete, geben Br stellt fest dafs die Kardınals-
promotionen ereıts 12 tradıtionsgemäls Quatember-

WIO dıe Zahl der Kardınäleireıtagen stattfanden ze12%
ünizıg Jahren Voxh 4.4. auf rund ”5 herunterging, g1ibt

uUuXSs 31—70 auf TUn des insbesondere UÜre Kehr und
Mitarbeıter vermehrten urkundlichen und des chronikalischen Ma-
erlals 9106 181e der zähle iıch 366 Kardınäle
e1 i(1—12 Lolgen dıe bezüglıchen Anmerkungen S16 ZeISCNH,
miıt welcher Umsıcht Quellen und Literatur verwendet hat.
Aus den noch folgenden nützlıchen dreı nhängen hebe ich den
ersten „ Übersicht über erkun und früheren an DZW. Vor-
ıldung der Kardınäle voxnxnTC6 auf 130— 133 her-
VOLr Möge das Vorbild für andere Zeiten Nachahmung inden

Wenck
111 mıl MıchaelS Geschichtedesdeutsche

Volkes VO dreızehnten ahrhunder bıs DAr ÄUS»=
San des Mıttelalters Fünifter Band Dıe hbıldenden Künste

Deutschland während des dreizehnten Jahrhunderis HKrstie bıs.
drıtte Auflage Mıt 89 Abbıldungen aul “ Tafeln, darunter

Farbentafeln reiburg Br., Herdersche Buchhandliung.
MI 44.1 (geb Der allgemeıne Standpunkt
des Werkes als ausgesprochen, vielfach offens1iy katholischen
ist ekannt und verleugnet sıch auch diesem an 11L
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keiner Zeıle der allgemeıneren Ausführungen Man kann beı
dem hlıer behandelten Gegenstande, der (GAeschichte der Künste;
aber Yanz oder fast. SANZ davon absehen und den an a1s e1Nn
wertvolles Repertorium und 1ine Übersicht ü  ber den Bestand
bedeutenderen Werken Vollständigkeit ırd mıt eC mehr{iac.
ausgeschlossen der deutschen Kunst des Jahrhunderts mıt
Nutzen einsehen. Diıie T'afeln enthalten ZU.  = überwıegenden g11e
Werke der aukuns und Bildhauerkunst und gyeben da meistens
die vorzüglıchen ufnahmen de Phot. Mef(sbildanstalt Berlin
wieder ; Kunstgewerbe, Kleinkunst und Malereı treten entsprechend

zurück.dem geringeren estande L erhaltenen er.
Schmeidler

112 chäfer, Lebensmittelpreıise und AÄATr=
eitslöhne der päpstlıchen Kurıe 1Mm J h In
diesem Vortrag (10 S Röm Quartalschr. 19141, eft g1bt
Sch. über den 1Ce. hınaus wirtschaftsgeschichtliıch und kultur-
historısch interessante Einzelheiten über dıe Lebensführung In
Avıgnon und elangt dem Ergebnis, dals der Beamte und
Handwerker, Tagelöhner und TDe1ter m17 seinem täglichen Ver-
dienst insofern damals besser astand a 18 heute, 218 geringere
Bedürfnisse und die Lebenshaltung einfacher AL

ENC:
Arnald VO ıllanova als113 Paul Diepgen,

olıtiker und aientheologe (Abhandlungen ZUr mittler.
neuerenN Geschichte hrsg VOoON Below, Fınke und Meinecke)

105Berlin U, Leipzıg, Dr. Rothschild. 1909
ehr a,1S e1N mittelalterlicher Arzt erweist sıch durch se1ine
Schriften a1s e1n Mannn von umfassenden Kenntnissen, voxn

scharfem 16 für dıe kirchlichen chäden se1ner Zeıt, als Hür-

sprech einschneı1dender Reformen ich denke beispielsweise
den Leibarzt des französıschen Könıgs Philıpp IL August: Gilles
de Corbeıl (1140—1224) und das interessante Buch C Vieillard’s

Iner der merkwürdigsten ist der Ka-über ıhn (Paris
talane Arnald voxh Vıllanova (1  ?—1  )s der insbesondere
in den zwölf etzten Lebensjahren, yvYoxn denen 1).'s Buch handelt,
e1n bunt ewegte Daseın geführt hat dank SE1INeET mMannıg-
altıgen Eigenschaften. Wegen se1nNer joachimitischen I1deen ırd

1299 voxnxn der Inquisition Parıs gefangen und
1derru und Verbrennung Se1INeTr chrıft „Üüber dıe ıkun

des Antichrist“ verurte1lt Auch ofe Bonifaz VIIL. ver13.
er 1301 zunächst der Gefangenschaft, dann aber gelangt HtTe
SE1N schmeichelndes Entgegenkommen gegenüber der Selbstüber-
hebung des Papstes und durch dıe glückliche Behandlung vox

Zur Charakteristik diesesdessen Steinleıiden en Tren
Papstes bıeten seine Schriıften dıe wertvollsten elträge ene-
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dıkt XI 1303 —4) schlägt wıeder ın Banden, aDer der
kränkliche Gaskogner Clemens d der se1INeTr arztliichen Kunst
dringend bedarf, erweıst siıch dem anne, der VOxnh den ufyaben
des Arztes eine hohe Vorstellung hat, überaus ynädıg, ınd alle
Versuche qge1Nner Wiıdersacher (bes der Dominıikaner) den
gyestümen Feind der Verweltlichung der Kiıirche FaJll 7 bringen,
rallen aD Auch 18 Vertrauter und ote der Könige
voxn Aragonıjen und Friedrich von Sizilien nımmt eine be-
deutende ellung 81n und übt, eiNs miıt Friedrich in Spir1-
tualıstischer Gesinnung, mafsgebenden Einflufs auf den Erlafs von

Konstitutjionen, die neben menschlich schönen kleinlich engherzige
Als Arnald und seın päpstlicher GÖnnerBestimmungen bıeten

gyestorben Waren, SINd die Gegner , deren Verkommenheit
scharf angegriffen hatte, übermächtig geworden und haben 1316
vierzehn seiner Schriften 18 ketzerısch verurtenlt. Die grelilen
Wiıdersprüche In den Änschauungen und Handlungen des geistig
hochstehenden Mannes, dessen Wahrhaftigkeit UNS von In -
günstigem Lichte geze1gt wird, bileten der Forschung starken
Anreız sich mıt seinem Leben und Schriften beschäftigen.
Menendez Pelayo, der Leıter der spanıschen Staatsarchıve, ein
gefeierter Gelehrter, haft; Vor reichlich einem Menschenalter den
TUuN gelegt, ereı1ıte jetzt eine Neue Auflage se1InNner 53 Ge-

anz wesentlich bereichert hatschichte der Heterodoxen“‘ VvVorT
inzwischen das Materı1al AUS 81Ner vatıkanıschen Handschrift und
Aus den köstlichen Beständen des Archivs Barcelona 1n
ıIn seinen dreı grolisen Veröffentliıchungen der Jahre 1902 und
1907, zuch selbhst ScChon 1909 dıe wesentlıchsten Krgebnisse XO-

für dıe Ze1it bis 1303 und für die Chronologie der Schriıften
S Nun hat sSein chüler D Dr med et. D3L für jene
etzten ZWO0. Jahre In eindringender Forschung die Lebens-
schicksale A festgestellt und die einzeinen Schriften des he0o-
ogen un Publızısten gewürdigt, noch nıcht abschliıefsend, da der
Mediziner noch Q UuSTa. und die theologische Schriftstellereı des
SUSC gesinnten Reformers des breiten Hıntergrundes beı
ermangelt, er ıne wohl gerichtete chrift des
Augustinus Triumphus S, jetz Rıch S:CHOFZ. Unbek irchen-
polit. Streitschriften AUS der Zeıt Ludwigs des Bayern Rom 1911
@11 1, 1992 und 194) Aber auch ist Sse1n Buch eın sehr
dankenswerter Beıitrag der reichen Geistesgeschichte des Ze1it-
alters Dante’s. Krgänzend emerke ich, dals VON den beiden

Arnm und 97 verloren veglaubten Schriften „ 1n-
Vor der Drucklegung habe ich VOoNn dem Erscheinen des ersten

Bandes (Madrid, Duarez, 1911 509 ber auch VOon
dem frühen ode des Verfassers 1m Alter von Jahren, 2i}
1912 erfahren.
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formatio begulnorum ““ (den Anfang gyab Fınke, Bonifaz COCI) und
„De carıtate“ eıne ıtalienische Übersetzung hesl erhalten 1St, vgl

T0CcCc0 In Arch STOT. Ital Ser. 18 (1886) und desselben
Francescani (1909) 3—2 Inzwischen VYOR Diepgen

1m Archırv für esSC der Medizin Bd I11 (1909) E151
188({[1. und 369 i (1911) 88f1. veröffentlichte fünf „Studien

Arnald VO 111an0ra® gehen berall über dıe Grenzen
der Yachwissenschaft hinaus. In als Lebens- und ıldungs-
SaDns Arnalds noch einmal kurz miıt Krgänzungen für
dıe Zeıt VOT 1299, In I1 stellt diıe Abfassung des „ Brevia-
ri1ums“ üre Arn fest. IS ist 1n andDuc der Medizın
fangreicher als alle seINeE raktate, WertvYo Urc viele eıträge
ZUTXC Kulturgeschichte. In 111 erweıst er AUS den als echt Qr'=
örterten Traktaten (gewidmet E den Päpsten Bonifaz VIIL und
Klemens Y den Königen Robert von Neapel und YOoNn

Aragonien), dals Arn tatsächlıc sıch mıt chemıle e{falste und
ze1gt seine alchemischen Änschauungen als keineswegs originell.
In (1911) behandelt Gr Tn  S halbes und unsıcheres Ver-
ältnıs S Magıe und Astrolog1e, se]1ne Traumlehre In g1bt
or eine zusammen{Tfassende Charakteristi des Mediziners Arnald.
Zuletzt hat er 1M AÄArch für Kulturgeschichte I
(1912) den 'Text e1nes noch unveröffentlichten raktats „de 1M -
probatıone malefı:ie1ıorum“ (über die Verwerflichkeit der
Zauberei) eboten Diese 1280 verfafste Gelegenheitsschrıft
ist besonders lehrreich für den VvVon Arn geteılten Dämonen-
glauben selner Zeit ENC.

114 Vom Archıyrum Francıscanum ıstorıiıcum sind
seıt unNnsSseTreTr etfzten Besprechung (Bd ÄXXI, 495—98) acht Hefte,
Bd ILL, 2 U: 3 ınd V, 1U erschiıienen. nier
den Erzählenden Quellen trıtt mıt vier FWFortsetzungen VoNn
785-—15 die hronık des Marıanus de Florentı:a auf,
In I 3 0mMm diese Veröffentlichung, die inzwischen auch 1m

{ür 170 ausgegeben wurde, ZU  S Abschlufls In ILL, 3
teilt mit Benutzung sämtlıcher Hss
acChwor der längeren Fassung der Dıeceta ancıllar.
Elısabeth mıt, vgl meine ÄAnzeıige 1m euen Archivr äalter.
SC Geschichts 6, 259 In LV, g1bt Lemmens auf
Grund besserer Lesung e]ınNe Ne6Ue Ausgabe des Chronıcon
Pprovınc1ae Argentinensis CITCA ıo 1310—07 quodam
fratre Mınore Basıleae conscriptum (1206—1325). In V,
trıtt un ® rt Q  @ aufs Nneue (ygl 1, 17) für dıe Abfassung
der ranzıskuslegende In der Legenda AÄAurea durch
Jacobus de Varagıne Inicht Voragıine| 1264 1n un e1ht

Zeitschr. A K.-G. XÄXXUIMN, 39
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24—36 iıhren eX’ Ebenda @1 Burghettı eine vers1i-
fizierte Legende der eılıge ara 1n 805 Versen
mıt Endlıch gehört auch der in Freiburg In der Schweiz 1419

geschrıebene 91 q | Friburgensis Sanctorum
ed De 0Trm ® (LV, hierhe} R Sehr zahlreich sind die
urkundlichen Quellen vertreien, besonders dıe eiılıge Clara
und ıhren Orden, der 1912 1m Zeichen des Jubiliäums steht, be-

reitende H4 würdigt der Engländer Robınson: Dıe
chrıften der hl ar 11L, und 1 teılt Lazzerl:
Urkunden über egıne 1262— 97 zwıschen den Franzls-
kanern und den Clarıssen schwebende Strei  Ta
m1t; V, Delorme Urkunden 7U allgemeinen
Geschıichte der Clarıssen und E:  — besonderen des

Clarissenklosters Bordeaux VO 13 bıs 16 :

V, 2 nimmt Bıhl die Veröffentlichun der O dru ckte
Urkun des S.1. Clara-Kloster Assısı (beg. L,
413) mıt acht Bullen von 1393215 wıeder auf, auch V,
teiult Nünez: 7W @1 uslegunge der Clarissenregel 2US
dem m1%, eren eine voxnxn Joh VvVO apıstrano
‚stammt. Olıger beginnt V, eine sechsteilige Abhand  iung über
en der Regeln des Clarissenordens und
handelt .. zunächst über dıe von Franzıskus ara gegebene
Lebensvorschrift 2—1 und über dıe Regel des 42Td1n3a.

Von Johann VO apıstranougolino, gyegeben Q— 1
veröffentlicht Gaddonı in LV, vier ungedruckte Brıefe ; eınen

poetischen Brıef den gleıc Johann VvVOoO Capı-
SLT an0, Warhie Verehrung wiederspiegelnd, druckt LV, Delorme
ab Autographen des Franziskanerpapstes Sixtus
aus Bibliothek und Archiır des Vatiıkans teilt S AT Monacı
mıt 1ne vielleicht 1449 gehaltene Predigt des Jacobus
de Marchıa de excellentıa ordinıs Franciscl g1b%
L Dal Gal Drei VON dem Verfasser selbst angefügte
Kapitel des peculu imperfect1oni1s Tratrum Mınorum
VO Br Johannes Brugmann aus der Öölner Diözese

1473) teilt a {S Anhang 11, 625 mıt GOoyens ın 1V,2
1ne bisher uüunbekannte Uberlieferung des wichtigen Z nl S 85

über den Portiunkulaablals VO enedictus de
Aret1ıo erhaliten WIr 1V, durch Tel
gedruckte Brıefe VO Jean Maubert, vicalre gyeneral des
observants ultramontalns Kr Pierre de Vaux, das Generalkapitel
von Montpellier vonhnl Tre 1446 betreffend, x10% A G0OyeNS.
Durch Claudıa Florowsky bakommen WITL V, e1nen ersten
Adruc. e1ner chrıft des erühmten unerschrockenen Franzıs-
kaners ug0 VO Dıgyne ( 255-—56), des „Vaters der

6iSpirıtualen 9 des Traktats de ınıbus paupertatis. Der
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Geschichte der Ordensstatuten dienen vier eiträge : Die
erste Mitteilung e1INeEs völlig echten Textes der „Diffinıtio-
n 65 capıtulı generalıs H' Narbonensis VO JS
1200 durch Delorme In 1LL, 33 der Abdruck der fast,
verschollenen auf dem Generalkapitel Zı 183a 63 VO 0Na =
ventura erlassenen lıturgıschen atutiten ure GOö=
uDOYVYIC in 1 IS dıe ArsStE Äusgabe der Generalstatuten
VO Assıs]1 VoO Te 1316 bis 1331 gültig) durch B
lını In L EL der f3a 0 des relıgieuses du
t1ıers Ordre francıscaıns dıtes SOBEeUTS XTISES 0SP1-
talıeres (1483) durch Lemaitre In LV, Die Veröffant-
ıchung ungedruckter Materıalıen ZU Geschichte der
Fratice  en seitzt Olıger miıt der Ausgabe verschıedener

des und Jh In lateinıscher und ıtalıenischer
Sprache 1n ILL, bhıs Y fort, Aanz summarısch verzeichne
ich dıe eiträge SE okalen Ordensgeschichte:
Äuxerres (IIT, Ü. von Beguet; Camp 0 Samplero’s
(IV, Ü, VON GraniG; der aıländer Ordensprovinz
(IV, U VOxn S evesı; otterdams von de Kok (IV,
(ein Franziskanerkloster nat 2se1Ds 1m 15.—1 nıcht be-
standen); des Tert]iarıerordens En Belgıen (IV, Von

G0Ooyens; der dreı Orden In der mO0 (V; 1) YON

Gaddonı; des Clarıssenkonvents YHaenza (YV; vVon

Lanzon1l; des Clarıssenkonvents ent (V, Von

Goyens (sechsmalige Appellatıon z den hig 1ın den
Jahren 8S— 1536 Bewahrung der strengen ege der
hlg., (lara hle, ole  a Zur Geschichte der inneren und
usseren 1ss1ıon Z ich ZWe1 eiträge: Seves]l, I] beato
Michele Carcano da Mılano FEL I 4, LIV, O blo=-
oyraphische Untersuchungen, egesten, Tkunden, Brıiefe, Schriften-
verzeichnI1s ; Carcano, unge 415—145855 lebend, hatte e1ne
gyrofse Wirksamkeit als rediger und Seelsorger ın Oberıtalıen

Perez, 108 Franciscanos e ] estremo Orlıente
Notielas bıo-bıblıogralicas, I Fortsetzung einer alteren
Reihe, Jetzt Aufzählung und Besprechung der Schrıften vn

Anton1o de Marıa Der Gelehrtengeschichte dıenen
insbesondere dıe folgenden fünf eıträge : em über dıe
YI1ıer Bücher Meteorologıcorum, dıe m ı% Unrecht und
auch nıcht VOoOr dem Jh Joh uns SCOTLUS zugeschrıeben.
worden sInd, ın ILL, Delorme über e1N unver  Tant.-
ıchtes Werk Roger Bacons de probatıone idel, das
siıch der Plagıiator Nikolaus VON Stralsburg anejgnete und dem
Erzbischof alduın VON Trier 320 dem Papste Johann AA
1326 widmete, in I ug  e  1, Beschreibung der
seltenen Ausgabe des Traktates Corona Vergine

30 *
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Marıa SIVTE@ setitje alle ST 6Z2Z6 VO  S re 1500 In LV,
CHI1UNnd, Petrus Peregrinus VO M arıcourt, se1ın

en und sSe1N@ Schriften , iın IV, und V, Petrus,
Naturforscher , Lehrer Koger Bacons, 1a1 als Kreuzfahrer 1269
VOL Lucerıa den T1e de magnete geschrijeben. eysSSe,
’auteur francıscaın des Annales Gandenses (F Foul-
QUOS Orluu 1n LV, stellt dıe scharfsınnige Vermutung
auf, dafls der franziskanısche Verfasser der wertvollen Genter
Annalen eın Verwandter des Helden Johann Borluut, dessen Namen
er nıcht NeENNeEN urfte, und War Üu1CO Borluut SOWOSCH 881.

Mageglanı stellt dıe vielfältige bhängıgkeit der Bulle
SEXTI 1kolaus 111 VOn 1279 VO den chriften

f  © S y besonders der polog1a9 fest, ın V,
In das Gebiet der Kunstgeschichte iühren uns ZWwel Aufsätze:

Beda Kleinschmidt, Die ünstlerische Kanonı-
satıon des H Vaters Franzıskus. ugle1ic e1n Beltrag
ZUr ältesten Künstlergeschichte des Franzıskanerordens in 1LL,
und Olıver, Due mM us3a1c] C0 Francesco
Chiesa dı Aracoelı ı1n 0ma Con ıllustrasion]1, 1n IV 2
S16 7  a  nd 1n der zweiten Hälfte des entstanden, dıe 0nNa-
LOreN, AUS Senatorenstand, mıt Wahrscheinlichkeit festzustellen
Chronologische Fragen behandelt Bıhl über den Zeitpunkt
der Stigmatisation des hle. KFranz In IIL, 93 vgl meınen Aufsatz
In dieser Zeitschr. Bd 89 erse  e, U, über
das Jahr des G(Generalkapıtels VO Metz In IL,
ist ıhl noch geneıgt ach dem Vorgang Delorme’s sıch für 1255
Zzu entscheiden, in versetzt 85 auf Grund einer rlginal-
Tkunde VO  = Junı 1254 endgültig In das Jahr 10954 Der Auf-
satz m1t vler Lichtdruckbildern VON Siegeln der (xeneralmınıster
ist zugleic e1Nn Beitrag ZUr Sphragistik. Der Handschriften-
un dıenen e7 miı1ıt Fortsetzung der YTel der
franzıskanischen andschriıiften der iıblıoteca H1ıca
cardıana 1n Elorenz 1n ILL, B i und Y 2
Lippens mıt Beschreibung der franzıskanischen and-
schrıften der Lüttıcher nıyrersıtätsbibliothek in
} Ü: und V Corna 08g der einst fIranzıs-
kanischen andschrıften 1n der ıblıioteca Landıana
Zu Pıacenza 1n V, Gaddoni ebenso: der Hss der
ıblıoteca Estensis Modena In Y; Nunez mıt
Beschreibung e1ne8 ZU. Teıl VO der ql atharına
yYO Bologna, der 14653 gestorbenen Clarıssın , ygeschrie-benen und ema  en Breviers, 1n I (mit Lie  ruck-
tafel). €eNC.

115 Oswald Holder-Egger 1, Zur ebensge-SCH1IC des Bruders alimbgne de Adam 15 Neues
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Archiy für ältere deutsche Geschichtskunde S 163—218
Aus mehr q‚ IS einem Grunde möchte ich hıer hinweisen auf dıe
reıfe Frucht vieljJährıger Beschäftigung H-KH.s mıt der köstlichen
Chronık des Franzıskaners Salımbene, dıe WILr ıIn diesem uIsatze
erhalten en Kr g1ibt 1n XULES Teıl der Lebensgeschichte des
reichen Bürgersohnes AUS arma, der miıt sechzehn Jahren 1238
se1ınen tiefbekümmerten KEltern entlief, dann ungefähr fünfzıg Jahre

der armseliıgen Kutte der Minoriten und NUur weniıge
‚Jahre VOT seinem Tode dıe umfangreiche Chronik verfaiste , die
zugleich die eINZIKE Quelle SeINeTr Lebensgeschichte 1sSt G1n
erkK mehr alg irgendeine andere Chronık des Mıttelalters voll
subjektiven Ke1zes, voll wunderbaren Reichtums über das relıg1öse und
sozlale Leben Italıens und Frankreıichs, voll packender Bılder der
Persönlichkeiten, grofser und mıindergro{ser Männer, mıiıt welchen
eın buntbewegtes en den trefflichen K  er zusammengeführt
hat Holder-Eggers Ausgabe e1nN Drıittel vermehrt gegenüber
<dem sehr verstümmelten XT der ersten usgabe: von 1857 1e8
se1t 1908, bıs auf das Vorwort vollendet, Vor eingehender. als

dort möglıch YeWOSCH Wäre, hat H- in Aufsatz die
Lebensgeschıichte Salımbenes behandeln wollen So WEeN1Z © den
Krıtiker verleugnet auch gegenüber den auffälligen menschlıchen
Schwächen Salımbenes, hat doch eine höchst reizvolle Studie
geboten und damıt gezeigt, dafs wohl NUuUr dıe übernommene
Lebensaufgabe des Kdıtors ıhn A darstellenden rbeıten gehin-
dert haft Ich höre, dafs wenigstens e1n Anfang der „ Wander-
jahre  .. ın 3 erscheinen wird, An dieser Fortsetzung
hat QT7T noch ın den etzten Tagen seines miıt dem Oktober 1911
c Kınde gehenden Lebens gyearbeitet. Wiıe 8r den Tag ZU-
kaufen wulste, ist In se1ner sechsunddreifsıgJährigen Tätigkeit den
Monumenta (+ermanıae historıca zug ute gekommen, und nıcht A
wenigsten hat dıie mittelalterliche Kırchengeschichte ‚seınen ÄusS-
gaben dıe gyrölste Förderung verdanken, iıch erınnere LUr A
dıe zahlreichen Biıstums- und Klostergeschichten, d dıg vielen
Biographien geistlicher Männer, dıe besonders 1m 1 bıs

and der Folioser1e veröffentlıchte, A se1ıne ebenso schwıe
rıgen als dankenswerten Ausgaben oxrolser thürmgischer und ' 1ta-
Jienischer Chronıiken. TrOLS WaL dıe Verehrung und Dankbarkeıt,
welche dem urc und durch protestantischen anne. und scharfen
Kritiker se1lfens katholischer OÖrdensgelehrter entgegengebracht
wurde. Es ist tief zZzu eklagen, dals H- schon m1% SCCHZIY
Jahren AUS dem Leben scheiden mu[fste. ENC,

116 eıträge Z2U Geschıichte der sächsischen
Franzıskanerprovınz VO eilıyen Kreuz,. Heraus-
gegeben 1m uftrage des Provinzialrates von Patricius
Schlager M. LIL ahrg. 1910 121 4:0v
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Düsseldorf, Kommissionsverlag Voxn chwann Dıe
umfangreichste und Wertvrollste (jabe dieses Heftes r dıe AÄus-
gabe des „Nekrologium des Hamburger Franzıskaner-
osters“ Urc chlager. 1478 geschrıeben, „natürlich mıt
Benutzung eines Jteren Nekrologs “ ist OS mıt seıinen späteren bıs
1529 reichenden KEintragungen erhalten ın e]iner Wiıener Hs
AÄuch schon biısher NIC YAaNz unbekannt hat Jetz eine SO;
fältige Veröffentlichung mıt Anmerkungen und kKegistern erhalten
Hs 1st, obwohl UUr selten dıe Todesjahre genannt sınd, eine WOTT«
volle Quelle N1C. DUr für dıie Geschichte des osters , dıe 1M
nächsten ahrgang folgen soll , ondern auch für dıie Hamburger
Familiengeschichte. 0ONS bringt das eft UuUIsSatze über
das Franzıskanerkloster VYOon 'a  €  6 1n f 1239 1543 (Pusch

58—68), Voxnhn Worbis 8— 1825 (Knieb 3—998),
Voxn KRıga 38—15 (Groeteken 6—9 eine Liste

der Provinzlalvikare der sächsischen Observanten 144 151
(von Lemmens 69—P75). Des näheren, auch bezüglıch einiger
kleineren ufsätze, S@1 auf die Besprechung 1m Arch Francise:
histor. (1911) 625— 626 verwıesen. ENC.

117 Dr er Altaner, Venturino VO Ber-
S242M0 Pr. 41 1ne Biographie. ugle1ic e1n Be1-
trag ZUT Geschichte des Dominikanerordens 1m
Kirchengeschichtliche Abhandlungen herausgeg. Von dralek I 2);Breslau, erholz, 168 jefert In diesem
AUus e]ıner Breslauer Dissertation 62 hervorgegangeneninteressanten ucC dank sorgfältıger TIUSC. unbefangener Prü-
fung des Quellenmaterials und der Persönlichkeit SeINES elden
einen wertrvollen Beitrag ZUT G(Üeschichte des relig1ösen Lebens
Italıens 1Im Venturino erscheint als Volksprediger m1ıt
starker Wıirkung auf die Massen, die ıh 1335 1n hellen Haufen
als Bülsende In phantastischem Aufzug nach Florenz und KRom
folgen. Er erscheınt als e1N Geistesverwandter SEINES Ordens-
ruders Johann Von Vicenza und der Allelujabewegung Von 1233,auch in seinem Verlangen In dem von Fehden zZerrissenen Italıen
Frieden stiıften. Um Frieden chaffen empfie der phan-tastısche Mann der Kurıe einen Kreuzzug, der die fehdelustigenemente al1ens nach dem OrıJent entiführen sollte , aber der
biedere aps enedı XITL., vor den der Schwärmer trat, 1e

DUn für besser, lange gr lebte, den projektenreichen Mann
kaltzustellen. Ntier Klemens VI 1343 AUS se1ıner Verbannungbefreit, wurde Or, als damals eine Unternehmung die Türken
INns en trat, miıt der Kreuzpredigt In Italıen etraut und hat
In Smyrna, aufgerieben Uure dıe xyJeiche Tätigkeit, wenige MoO-
nate, nachdem dort angekommen War, 1m März 1546, noch
N1C 49 Jahre alt, Se1N Leben beschlossen. Wir besitzen RBriefe@e
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und Taktiate VoOn ıhm, dıe ıhn In freundlıchen Beziehungen, aber
in gelstiger Selbständigkeit neben den gleichzeitigen deutschen
Mystikern SE1INES Ordens 1mM Kilsafls zeigen. hat das Verdienst,
das erst 1904 0m vVoOxn ementı gebotene, aber VoOxnh ıh Sanz
einseltig panegyT1SC. verwendete Quellenmaterı1al T1USC Ver-
wertet Zı en Der Biographie gyeht die Untersuchung
der Legende Venturinos, deren Entstehung 1n der zweıten Hälfte
des Jh.s AUS mehreren früher und Später geschriebenen Be-
standtejllen erwıesen wird. Venturinos Erscheinung 1S% interessant,
Was ich nıcht beli ausgesprochen iinde, auch 1m 1N0D116 auf
das bald folgende Auftreten 0128 dı Rıenzo. Venturino hat das
C 0MS auf den SIitz der Kurie ZU. Verdruls des Papstes
vertreten 10V. Vıllani XL, 23 vgl Altaner 115) KFür den
beachtenswerten Kxkurs über den Konflıkt des Dominikanerordens
mıt Benedikt XIl 157—168 hätte wohl dıe In der TIurter
Peterschronik erhaltene 018at10N AUS Avıgznon über dıe ersten
Konsıistorien dieses Papstes, verials nach Holder-Egger von eınem
Dominikaner (Monumenta Erphesfurtansıa 367) benutzt werden
sollen (+alyaneus Flamma heiflst der 160 wıiederholt genannte
Maiıländer ronıst, Nn1ıC. Galvanus. ENC.

1185 Dr. Joseph Greven, Kaplan St. Paul 1ın Düssel-
dorf, Die Anfäiänge der Begınen Eın Beıtrag Geschichte
der Volksfrömmigkeit und des OÖrdenswesens 1m Hochmuittelalter.
(Vorreformationsgeschichtliche Forschungen Bd XVI und
08 Münster 1912 Aschendorfisch Verlagsbuchhandlung:.
5,50 1ne vielerörterte Frage ırd hiıer In methodischer
Forschung VONO einem chüler Schrörs’ auf Tun umftfassenden
eindringenden Quellenstudiums , ıch meıne 1mM Wesentlichen 9,D=-
schliefsend, behandelt. Im Mittelpunkt stehen dıe Beziehungen
und das ın verschledenen Schriften ezeugte Interesse Jakobs voöxh

10r y für die TOoMMen Frauen des Lütticher Sprengels, welche
Anfang des noch ohne Organısatıon e1n en 1n

Keuschheit und Armut von eigener an Arbeiıt ührten Auf
Veranlassung Bıschof FKulko’s voxh Toulouse, der von den Albi-
SCNSCTD vertrieben aAUsS den relıg1ösen egungen des Lütticher
Landes Trost und Hofinung schöpfte, hat von 1try 1215
das en Marıa’s VONn Oignies, die 1m Mittelpunkt der ewegung
stand und ıhm vertraut WarL, geschilder und dabelı von anderen
TOommen Männern und Frauen des Lütticher Sprengels berichtet.
Aus seiner Darstellung und anderen Quellen erg1ıbt sıch als der
ursprünglıche erd der ewegung im ersten Jahrzehnt des
13 Jh 1velles, die Heımat Marıla’s von In Südbrabant. Als

1216 von Brabant nach Akkon Z08 , erwirkte S1ıtz
der Kurıe VON Honorius 11L für die Frauen des Lütticher
Sprengels dıe Erlaubnıs gemeınsamen Lebens In eginer Mittel-
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stellung zwıschen Welt- und UOrdensleben Wıe ıhnen und
ihren Freunden dies selbst m16te1 1n 61inem bekannten, VOoONn
HNeUu gewürdigten, hochbedeutenden Briıefe VOoO.  B Oktober 1210, der
auch über die  nfänge des Franziskanerordens berichtet (u
gedr In dieser eE1ItSCHr XILV, 101 f ıst auch (in einem
Sermo) euge a ür„, dafs diese Yrauen, weilche den Weltleuten
UuLe iıhr VOT der Öffentlichkeit geführtes asketisches en -
1ebsam erscheinen , VOL ihnen miıt dem kränkenden amen
„ Begınen  c bezeichnet wurden. Dieser_ Name verdächtigte ihre
kKechtgläubigkeit und Kırchlichkeit In ähnlicher Weise, w1e da-
mals dıe verwandten Humiliaten 1n Maiıland als Paterıini, die
Albigenser In mehreren Fortsetzungen der Kölner Könıgschronik
als beggıin] bezeıchnet wurden. Dafs der unbegründete
Vorwurf untier dem Namen „Begine“ erhoben Wird, hatte seinen
run darın, dals 61n Menschenalter firüher der Lütticher Priester
Lambert (T der den Klerus reformlıeren wollte (S 158 —78),
Voxn den einÄufsreichsten kiırchlichen Kreisen In Lüttich ketze-
Yıscher Liehren verdäc  19 und miıt dem Spottnamen Le Begue
(balbulus) bezeichnet worden Wär. Aus verwandter Gesinnung
wurde Nun Anfang des 13 der Ketzername „Beginen“
den irommen Frauen und Mädchen beigelegt, dıe 1mM Sinne Marıas
VOR Olgnles,, iıhrer geistigen Führerin, e1N franziskanische
Frömmigkeit erinnerndes Liebens1idea befolgten Der Name drang
umsomehr urch, als sıch nachweıslich Inzwischen dıe Anschauungen
über Lambert selınen (xunsten veränderten, und weıter Kam
Nal 1m Aauie des 13 dazu, Lambert, der auch für keusches
Frauenleben eingetreten War und doch miıt dem Beginenwesen
keinerleı Zusammenhang hat, ZU (iründer der Begınen machen.
Die frommen Frauen und Mädchen VoNn Brabant und Hennegau
en In den ersten unizehn Jahren des J3 ın wachsendemMa[flse AÄnschlufs den Zisterzienserorden gesucht, aber a ls dieser
sich (ähnlich W1e der Prämonstratenserorden im Jh.) 1228
ndlıch grundsätzlich der Vermehrung der Frauenklöster enigegen-
stellte, wurde dıe OÖrganisation e1nes selbständigen Beginenwesens
ZUF Notwendigkeit. e1l auch schon bısher noch zahlreiche
Neugründungen Von Zisterzienserinnenklöstern dem Andrang nıcht
hatten genügen können, hatte Von 1try 1216 (s enden Bestand freier Vereinigungen für Frankreich und das eutische
O16 erwirkt. Von 1230 a treten dıe urkundlichen Zeugn1sse
für den Bestand Vonxn Begınenhöfen auf, VOoOxn 1233 datiert eınpäpstlicher Schutzbrief; dıe Bewegung ist VoOn dem wallonıschen
Brabant nach andern und Hennegau hinübergegangen und hat
sich dort unter der Gönnerschaft fürstlicher KFrauen besonders
ausgebreitet. Weiterhin wurde Köln früh (spätestens e1n
Hauptsitz der Begınen W er zurückblickt auf die vorstehenden,
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Voxh In wesentlich anderer Folge sSCWONNENCNH Krgebn1isse, ırd
e1ne Vorstellung davon aben, W1e reIC.  altıg (4.’s Buch für dıe
Geschichte des relig1ösen Lebens . Anfang des Jh’s ist
und W16 sehr 1UNSeTe ÄAnschauungen von dent Ursprung des
Beginenwesens klärt und vertieift. Dals die wirtschaftlichen
Ursachen seiner Verbreitung beiseite als und die ekstatischen
Wunderlichkeiten der Marıa VoOxn Qignies Aur eben streıft, ent-
spricht den Zielen der Untersuchung. Dafls S18 mı1t einer u
w1issen Umständlichkeit eführt ist, hat selbst empfunden.
Kr hat „die V1e  ıen Irrwege“ der bisherigen Forschung In einem
ersten Abschnitt erörtert; zweifellos Aare manche Kürzung möglıch
DOWOSCH, Da kehren dıieselben Quellenstücke In voller leder-
gyabe mehrfach wieder, und auch SONS Äre Urc Verweisungen
dıie Herrschaft über das Buch erleichtern SOoWESCH, aber eS
h1est sich ZuL und ist 18 eine höchst anerkennens- und ankens-
werte eistung bezeichnen. ENC:

119 Geschichte der anıschen nquisıtıon voOxh
enry Charles Lea, eutsch bearbeitet Vn Prosper ME
endor Bd., Leipzig 9 Dyksche Buchhandlung 7 1911
AÄXIV, 5376 80 15 928 berühmtes Werk wird hıer
etiwa eın Drittel gekürz wiedergegeben; da dıe Übertragung N1C.
für dıe gelehrte Welt berechnet ist, siınd die meiıisten Lıteratur-
und Quellenangaben weggyelassen; ebenso sınd dıe VvVon Lea aD-
gedruckten Urkunden nıcht wleder gyedruc. In der KEinleitung
entwirft der Bearbeiter e1ıne Skızze des Lebens und der Tätıgkeit
eas Die Übersetzung 1868 316 XUL; beı der Anzeige des
zweıten Bandes ırd etiwas ZeNAaueCr darauf eingegangen werden.
Der vorliegende BrsSte Band nthält Bücher rsprung und
Begründung der Inquisıtion, iıhre Beziehungen ZU aa& iıhre
Gerichtsbarkeit, ıhr Gefüge Da e3s Werke in Deutschlan: nıcht

verbreitet sınd, W1e S10 verdienen , 1st die Übertragung
sehr willkommen heilsen; deswegen iıch aber auch g‘-
wünscht, dafls die wissenschaftlichen Anlagen ihr nNıc
worden wären. Gegen dıe Bestrebungen, dıe Geschichte VOr-
alschen und die katholische Kıirche vVvoxn jeder Schuld den
Greueltaten der Inquisition reinzuwaschen, g1bt Sar kein bes-

Mittel, als eASs er dem grofsen ublıkum zugänglıch
ZuU machen. KFıcker


